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Amtlicher Theil. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Mafeſtät haben dem Arthur Grafen 

Henkel v. Donnersmark die k. k. Kämmererswürde aller⸗ 
nädi u verleihen geruht. 

N — t. er Majeftät haben mit Allerhöchſtem Kar 
binetsſchreiben vom 1. Juli d. J. den mit der Leitung der Statt: 
halterei in Böhmen interimiſtiſch betrauten Statthalterei⸗Vize⸗ 
präfidenten Ernſt Freiherrn von Kellers perg die Würde eines 
geheimen Rathes mit Nachſicht der Taxen allergnädigſt zu ver 
leihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöͤchſten 
Entſchließung vom 12. Juli d. J. in Anerkennung der ausge⸗ 
zeichneten Verdienſte des Regierungsrathes und Profeſſors an der 
Wiener Hochſchule Dr. Joſeph Hyrtl auf dem Gebiete der Ata⸗ 
nomie befunden Titel und Charakter eines Hofrathes mit Nach⸗ 
ſicht det Taxen allergnaͤdigſt zu verleihen. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchften 
Entſchließung vom 5. Juli d. J. aus Anlaß der vom Profeſſor 
der Geburtshilfe in Trieſt Theophil Köpl angeſuchten Verſetzung 
in den Ruheſtand demfelben in Würdigung feiner vieljährigen ers 
ſprießlichen Leiſlungen als Lehrer, prakliſcher Wund⸗ und Ber 
burtsarzt das goldene Verdienſikreuz mit der Krone alletgnäs 
digſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Eniſchließung vom 21. Juli d. J. dem penſionirten Militär⸗Mech⸗ 
nungsführer erſter Klaſſe Gottfried Schmitzer in Anerkennung 
feiner mehr als fiebenumbdvierzigjähtigen belobten Dienſtleiſtung 
und feiner unter ſchwierigen Verhaltniſſen bewährten Pflichttreue, 


das goldene Verdienſtfreuz allergnädigſt zu verleihen geruht. 
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Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung ddo. Poſſenhofen 8. Juli d. J. den Aſſiſtenten 
Dr. Karl T a an Profeſſor der — 2 an der Uni⸗ 

tgnäb u ernennen geruht. 
Me > = 2232 Dojenät ha ben aus der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 18. Juli d. J. die von dem Gutsbefiger Theo⸗ 
dor Grafen Falken han und Konſorten angeſuchte Bewilligung 
zu ben vorbereitenden Maßregeln behufs der Gründung eines 
land wirthſchaftlichen Vereines für Schleſien nach den vorgelegten 
Grundzügen allergnädigſt zu, ertheilen geruht. 
Veränderungen in der k. k. Armee. 
Penſiontrung: 

Der Major Jahann Throul des Zeugs⸗Artillerie-Komman⸗ 

dots Nr. 13. 


Kundmachung N 

des Finanzminiſteriums über die Ginlöfung der Obligationen 
des Anlehens vom Jahre 1851, der Konvertirungsſchuld, des 
Bank⸗Valuta⸗Anlehens vom Jahre 1852 und des Silber⸗Anle⸗ 

hens vom Jahre 1854 für das in en a 1861. 

Mit Beziehung auf die Kundmachung vom 27. Oktober 1860, 
betreffend die für das Verwaltungsjahr 1860 bewirkte Ginlöfung 
von Obligationen der nachſtehend bezeichneten Schuldgattungen 
wird hiemit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß zur Erfüllung 
der bezüglich dieſer Schuldgaltungen übernommenen Verpflich⸗ 
tungen für das Verwaltungsjahr 1861 folgende Obligations be⸗ 
träge eingelöst worden ſind: 

1. Von den Staatsſchuldverſchreibungen des Anlehens vom 
Jahre 1851 und zwar von der Serie 2 ein Kapitalsbetrag 


ese, u re, © 1,017.400 F 
Von der Serie B. ein Kapitalsbetrag von. 278.500 ſt. 
Zuſammen mit.. 1,295.900 fl. 


2. Von der durch die Konvertirung von Iutereſſen upon 
und Lotto⸗Anlehens⸗Gewinnſten entſtandenen Staats ſchuld e 


1. Bom Anlehen des Jahres 1851 und zwar: Gulden 
an Obligationen ber Ben 2 de. r d 1792 85 
7 7 Zuſammen 5 NER 
2. Bon der Konvertirungefhuld - - 1852 6.640.000 
3. Vom Bankvaluta⸗Anlehen des Jahres 2 715.400 

4. Vom Silber⸗Anlehen ex 1854. 2 95 

Zuſammen in Conv.⸗Münze « - 23,409. 


Wien, den 26. Juli 1862. ah 
Bom k. k. Finanzminiſterium. 
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Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 30, Juli. 


Auf die Depeſche, durch welche der Graf Bern⸗ 
ſtorff das Anerbieten Oe ſterreichs fo kurz von der 
Hand gewieſen, pat eine öſterreichiſche Rückäu⸗ 
etung nicht auf ſich warten laſſen. In dieſer wird 
in einfacher und klarer Weiße die Leerheit der preußi⸗ 
ſchen Gründe dargethan. Es wird gezeigt, daß Preu⸗ 
ßen keineswegs gegen Frankreich gebunden fei, daß 
es vielmehr dem Intereſſe Frankreichs entſpreche, mit 
Buziehung Oeſterreichs zu einem abgeänderten Ein⸗ 
verſtändnifſe zu kommen, and daß in den Aeuße⸗ 
rungen Oeſterrei ts keinerlei Grund gefunden werden 
ann, anzunehmen, die durch Preußen für nothwendig 
erklärte Reviſion des Zollvereinstarifs werde 
durch Oeſterreichs Beitritt gehindert werden. 

Ueber den wahren Grund, der das preußiſche 
Cabinet dewogen, das Königreich Italien anzuerten⸗ 


Mittwoch, den 30. Juli 


er Abon ⸗ 
tzeile für 
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nen, wird dem „Botſchafter“ aus Berlin geſchrieben! 
Das Turiner Cabinet, der Anerkennung Rußlands ſicher, 
habe in ſehr kategoriſcher Weiſe in Berlin erklärt, es 
ſei des preußiſchen Zögerns müde; ſchoͤne und ſympa⸗ 
thiſche Redensarten habe es nun vom Herrn Grafen 
Braſſier zur Genüge gehört; und jetzt laſſe es dem 
Berliner Cabinet einfach die Wahl zwiſchen der Aner⸗ 
kennung des Königreich Italien und dem Abbrechen 
drr diplomatiſchen Beziehungen. Da nun das 
kein bloßer Schreckſchuß war [der Turiner Gefandte in 
Berlin, Graf de Launay, fol wirklich den Befehl ge: 
habt haben, binnen einer gegebenen kurzen Friſt feine 
Päſſe zu fordern], da ſei denn dem Berliner Cabinet 
nichts anders übrig geblieben, als anzuetkennen. Das 
Miniſterium rieth dem Könige, das italieniſche Ultima: 
tum mit dem Vollzuge der Anerkennung zu beantwor⸗ 
ten und der König, fo ſehr er auch perſoönlich der 
Sache abgeneigt war und iſt, fügte ſich den ihm nahe⸗ 
gelegten Erwägungen. g | . 

Die telegraphirte Mittheilung der amtlichen „Tu 
riner Ztg.“, mit der die Gerüchte von Freiſchärler⸗Lan⸗ 
dungen an der toscaniſchen und paͤpſtlichen Küſte wi⸗ 
derlegt werden ſollen, wird heute von der „Patrie“ 
förmlich ad absurdum geführt. Das franzöſiſche Blatt 
ſchreibt: „Mehrere Blätter bezweifeln die von uns 
bezüzlich der von Garibaldi projeftirten Bewegung ge⸗ 
brachte Nachricht; man ſagt uns ganz ernſtlich, die 
Nichtaus führung feiner Pläne ſei ein Beweis, daß fie 
nie exiftirt hätten. Andere beſchuldigen uns, die Lan⸗ 
dung Garibaldı?d gemeldet zu haben, und triumphiren 
über das Schweigen des Telegraphen. Dieſe letzteren 
erſuchen wir dringend, uns doch erſt leſen zu wollen, 
bevor ſie uns antworten. Wir haben geſagt, daß Ga⸗ 
vibaldi die Ausführung einer Landung beſchloſſen habe; 
damit iſt offenbar nicht geſagt, daß die Sache auch ge⸗ 
ſchehen ſei. Was nun die Projecte ſelbſt betrifft fo if 
es unmöglich fie zu leugnen, nachdem das Turiner 
Cabinet die franzöfifhe Regierung davon 
unterrichten zu müffen glaubte und nachdem 
in Folge dieſer Mittheilung Kriegsſchiffe unter dem 
Befehle des Kapitän Pothuan an die römiſche Küſte 
entſendet wurden, um jedem Verſuch der Aktionspartei 
zuvorzukommen.“ 

Der Turinet Gorrefpondent der „S. C.“ ber 
zeichnet uns den Marquis Francesco Sauli als zu⸗ 
künftigen Geſandten des Königreichs Italien am Pe⸗ 
tersdurger Hofe. Es iſt derſelbe, welcher ſeinerſeits 
ſchon am ruſſiſchen Hofe als Geſandter von Sardinien 
beglaubigt war. e 

Nach Pariſer Berichten hat Marquis Lavalette 
wiederum ſich mit Vorſchlägen an den Papſt gewandt, 
welche abermals abgewieſen worden wären. Es war 
ſchon früher von einer Collectivnote die Rede, welche 
Frankreich, Preußen und Rußland an den 
Papſt gerichtet haben, um denſelben zu beſtimmen, auf 
die weltliche Macht des Papſtthums Verzicht zu leiſten. 

Das „G. di Roma“ zeigt an, daß aus allen Ge⸗ 
genden der katholiſchen Welt Zuſchriften jener Biſchöfe 
in Rom einlaufen, die dem Kanoniſationsfeſte beizu⸗ 
wohnen verhindert waren und ihre Anhaͤnglichkeit und 
Zuſtimmung wenigſtens ſchriftlich darthun wollen. Auch 
der Klerus der verſchiedenen italieniſchen Didcefen hat 
ähnliche Adreſſen überſchickt. 

rſt Nikolaus von Monten egro ſoll, wie ein 


Telegramm aus Ra ufa vom 28. Juli meldet, in 
a erlittenen Verluſte einen Friedensboten 
er Paſcha abgeſendet haben. 


Daß die di i 
gelegenbeiten Odense cee über en 
pel degennen Haben, wird Mur n Konstantin 

a f „wird heute vom Moniteur bes 
ſtaͤigt. Es iſt nur von Serbien ni ] 
to die Rede, und da das en, nicht von Montene 
a amtliche Blatt kurzweg ſagt, 
die Vertreter der Mächte 
„die V welche den Pariſer Vertrag 
unterzeichnet haben“, ſeien von der Regi bes 
ltans zu der Conferenz eingel ae NE 
Su geladen worden und in 
Folge deſſen zuſammentreten, ſo wird auch der ſardi⸗ 
nische Gefandte ſich dazu eingefunden und daran Theil 
genommen haben. 

Von Seiten des Fürſten von Serbien ſoll in 
Paris und Petersburg der Wunſch vorgebracht 
werden, bei der in Konſtantinopel zuſammentretenden 
Geſandtenconferenz dus einen eigenen Spezialbevoll⸗ 
mächtigten repräfentirt werden zu können, deſſen Auf: 
gabe darin beftände, „die auf anderem Wege“ ſchon 
bekannten Wünſche und Forderungen der geſammten 
fladiſchen Bevölkerung der europäiſchen Türkei der 
hohen Conferenz zur Anſchauung zu bringen und zu 
vertreten. So ungewöhnlich ein derartiges Verlangen 
in den Annalen der alten Ofplomatenſchule auch fein 
mag, ſoll es dennoch dei den erwähnten Cabinetten 
auf kein ganz unfruchtbates Erdreich gefallen fein. 


VI. Jahrgang. 
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aus Paris geſchrieben, dit 
Pforte habe den Mächten eine Note überreichen laſ⸗ 
ſen, worin ſie ſormell jede Unterhandlung in Betreff 
ihres Beſatzungsrechtes in den in Serbien gelegenen 
Feſtungen ablehnt. Frankreich und Rußland hätten 
gegen dieſe Verwahrung der Pforte energiſch remon⸗ 
firirt, und England habe dieſelbe gemißbilligt. Dieſe 
Nachricht iſt nach einem Wiener Schreiben des Dresd. 
Journals ganz ungenau. Die Note, welche die Pforte 
an die Mächte gerichtet hat, und zwar in Beantwor⸗ 
tung der ihr zugekommenen Notification bezüglich der 
Geſandtenconferenz in Konſtantinopel, enthält der Haupt: 
ſache nach eine formelle Verwahrung gegen jede diplo: 
matiſche Einmiſchung in ihr Verhältniß zu Montenegro, 
als einer im ſtreng inne innern Angelegenheit; 
nme am Schluſſe der Note beſindet ſich eine Hinweis 
ſung darauf, daß bezüglich Serdiens die Pforte keinen 
andern Anſpruch erhebe, als daß, wie von ihrer Seite, 
auch von der ſerbiſchen Regierung die Verträge geachtet 
würden. Was ihr Beſatzungsrecht in den ſerbiſchen 
Feſtungen anbelangt, ſo wird die Pforte daſſelbe aller: 
dings in der Conferenz vertheidigen und ohne Zweifel 
England fie hierbei ebenſo energiſch unterſtützen, wie 
Rußland und Frankreich auf die Räumung dieſer Fe⸗ 
tungen dringen werden. Im Intereſſe Oeſterreichs iſt 
es keineswegs, daß dies letztere durchgeſetzt werde 
„Die man der „F. P. g.“ perfigert, find die Ber 
ziehungen zwischen Bea und Spanien in der al⸗ 
lerncuiſten Zeit wieder freundlicher geworden. Die Re: 
gierungen von Frankreich und England wenden vereint 
ihren Einfluß zu Madrid an, um die Anerkennung 
Italiens von Seiten Span end herbeizuführen. Es 
ſollen ſogar ſchon beſtimmte Verſprechungen von Sei⸗ 
ten O'Donnell's in Betreff dieſer Angelegenheit gege⸗ 
ben worden ſein. 

Die „Patrie“ erklärt heute Abend, daß die Mit⸗ 
theilung eines aus wärtigen Journals, Spanien habe 
an dem mit der Regierung von Hue abgeſchloſſenen 
Vetttag keinen Antheil genommen, unrichtig fei. Der 
ſpaniſche Bevollmächtigte wat dei den „Verhandlungen“ 
ann eſend, und Spanien wird im Verhältniſſe feiner 
Mitwirkung an den Vortheilen des Vertrags Theil 
nehmen. 


Der „Indepen.“ wurde 


Graf Bernſtorff ſagt in ſeiner Antwort auf die 
däniſche Gucularnote vom 8 Mai, zufsrderft in 
Bezug auf die in der Hal'ſchen Depeſche enthaltenen 
Bemerkungen über die Bundesextcution; „Der dä: 
niſche Miniſter bemüht ſich alſo zu beweiſen, nicht etwa, 
daß der Bund feine Bundescrecution auf Schleswig 
ausdehnen will — Herr Hall hat nie daran gedacht 
— fondern, daß der Umſtand, daß der holſteiniſche 
Ausſchuß gleichfalls mit einem Berichte über den Pro⸗ 
teſt vom 14. Februar beauftragt iſt, der Bundes ver⸗ 
ſammlung eingeben koͤnute, an eine Execution nicht 
in Schleswig, ſondern in Holſtein zu denken, um der 
. Regierung in Betreff Schleswigs einen Zwang 
anzuthun. 

Nach der Aufſtellung dieſes Satzes proteſtirt der 
däniſche Miniſter „gegen eine ſolche ungerechtfertigt 
Conſequenz und gegen eine fogenannte Bundes execution, 
die von offeibat internationaler Natur fein würde.“ 

Nach dieſem Staatsmanne wäre eine Bundesexe⸗ 
culion im Inneren Deutſchlands und in einem Bun⸗ 
deslande von internationaler Natur, ſobald es einem 
däniſchen Miniſter beliebte, der Bundesverſmmlung 
dieſe oder jene Abſicht zuzuſchreiben. 

Ich verzichte darauf, eine derartige Doctrin zu wi⸗ 
derlegen.“ a 

Welter wendet ſich Graf Bernſtorff gegen die von 
Herrn Hall verfochtene Trennung der holſteiniſchen von 
den ſchleswigſchen Angelegenheiten. „Der Zufammen⸗ 
hang mag dem Syſteme des daͤniſchen Miniſteriums 
nicht behagen; deshalb iſt er n cht weniger unbeflteit: 
bar und wenn man ſich gegen eine Thatſache mit eine: 
durch nichts zu rechtferligenden Heſtigkeit auflehnt, fo 
verräth das Neigungen, die unter dem Schleier unge⸗ 
gründeter Anſchuldigungen ſchlecht verborgen ſind. Die 
Worte des Ausſchuß berichtes und der Bundesbefchlüffe 
ſelbſt geben allen dieſen Behauptungen des daͤniſchen 
Miniſters das beſtimmteſte Dementi. 

Herr Hall, ſchreibt Graf Bernſtorff, ſagt ferner: 
„„Sehen wir einmal, wozu uns dieſe Unterhandlung 
genutzt hat, welche wir nur auf das Erſuchen der mit 
uns befreundeten Mächte begonnen und für welche wir 
das Opfer dom 29. Juli v. J. gebracht haben.““ Die 
Zelt wird kommen, wo Jedermann feht, was dieſes 

fer bedeutet, von dem man ohne Scheu mit fo viel 
Emphafe redet und weiches der Chef des dänischen 
Miniſteriums an einem anderen Orte, und zwar in 


feiner Rede vom 15. April d. J., ſehr gut dahin de⸗ 
finirt hat, daß wegen der Conceſſion vom 29. Juli 
nicht ein Heller weniger in die Staatscafle gefloſſen ſei. 

Die Vorſchläge vom 26. October waren, nach ſei⸗ 
nem eigenen Geſtändniſſe, weſentlich dieſelben, welche 
die holſteiniſchen Stände kurz zuvor abgelehnt batten; 
fie boten nicht einmal die Buͤrgſchaften, welche der 
Bund, in ſeinen Beſchlüſſen vom 8. März 1860 und 
vom 7. Februar 1861, im Intereſſe Holſteins gefor⸗ 
dert hatte. Um ein Proviſorium konnke es ſich übri⸗ 
gens überhaupt nichi mehr handeln; für ein ſolches 
hatte die Bundesverſammlung bereits die Baſis und 
die Grenzen feſtgeſetzt. Wir hätten über die Vorſchläͤge 
vom 26. October alſo nur unter einer einzigen Be⸗ 
dingung uns in Beſprechungen einlaſſen konnen, nam: 
lich der, daß Dänemark ernſthaft eine definitive Löſung 
dieſer Frage hätte herbeiführen wollen, und in dieſem 
Sinn haben wir uns an das Kopenhagener Cabinet 
gewandt, um Aufklärungen über {eine Ans und Ab⸗ 
ſichten in dieſer Beziehung, insbeſondere in Betreff 
der Stellung Schleswigs zu erlangen. Aber die dä⸗ 
niſche Regierung hat jede Aeußerung über dieſen Punkt 
verweigert und iſt ſo weit gegangen, die Geltung der 
Verpflichtungen in Abrede zu ſtellen, welche ſie in den 
Jahren 1851 — 52 gegen uns und den deutſchen 
Bund wegen Schleswigs eingegangen iſt. Während 
dieſer Verhandlungen hat ſie überdies dem Reichsrath 
zwei Geſetzvorſchläge vorgelegt, welche Aenderungen der 
Verfaſſung vom 2. October 1855 bezwecken, wodurch 
die Stellung Schleswigs in der Monarchie merklich 
geändert werden würde. 

Bei dieſer Handlungsweiſe — indem ſie uns un⸗ 
annehmbare Vorſchläge machte und Schritt für Schritt 
neue Schwierigkeiten ſchuf — konnte die daäniſche Re⸗ 
gierung ſchwerlich die Abſicht haben die Verhandlungen 
zu foͤrdern und ihren Abſchluß zu beſchleunigen. Auch 
ihre letzte Depeſche vom 12. März, ſtatt uns klare 
und beſtimmte Erklärungen zu geben, wie wir ſie ver⸗ 
langt hatten, läßt uns noch in derſelben Uegewißheit 
und kann nur die Frage verwirren. 

„Daß die Verhandlungen nicht lange fortgehen 
koͤnnen, wenn fie nicht aus dem bisberigen Geleiſe ge⸗ 
bracht werden“, iſt vollkommen klar, und wir ſind 
darin vollſtändig mit Herrn Hall einverſtanden. Was 
bindert aber die däniſche Regierung, den Weg zu ver⸗ 
laſſen, der ſie auf einen Punkt geführt hat, von dem 
es keinen Ausweg gibt? Wer treibt ſie in eine, den 
abgeſchloſſenen Vereinbarungen fo widerſprechende Po⸗ 
litik, in ein Verwaltungs ſyſtem, das fi mit dem kö⸗ 
niglichen Worte, der Gerechtigkeit, der Menſchlichkeit fo 
wenig verträgt! Hat man die unaufhörlich erneuerten 
Klagen der ſchleswig'ſchen und holſteiniſchen Stände 
in Kopenhagen nicht gehört? In Deutſchland haben ſie 
Wiederhall gefunden, und man würde weiſe daran 
thun, Mäßigkeit und Laugmuth nicht für Gleichgültig ⸗ 
keit zu nehmen. : N 

Zum Sluß appellirt Herr Hall gleichſam an Eu⸗ 
ropa. Er ſcheint irgend einen extremen Schrilt vorzu⸗ 
haben und verlangt im Voraus den Beitritt der Maͤchte 
unter Anſpielung auf Verſprechen, die ihm hiefür ge⸗ 
macht ſeien. Wir zweifeln ſehr, daß dem ſo iſt, jedoch 
wollen Sie gefälligſt ſich danach erkundigen und zu⸗ 
gleich dieſe Depeſche der Regierung Sr. Majeftät mit⸗ 
theilen. Empfangen Sie ic. gez. Bernſtorff.“ 


Verhandlungen des Heihsrathes. 


Ueber die Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 28. 
d. ſchreibt die „Od. Poſt.“ Mit 106 Stimmen gegen 
38 hat heute im Abgeordnetenhauſe die lud! Logik 
geſiegt gegen Caprice, übermä ge Vorſi t und tenden⸗ 
nͤſe Negation. Der Antrag der Majorität des Neu» 
ner⸗Ausſchuſſes, der das Eingeben auf die Behandlung 
des Präliminars für 1863 anempfahl, a N 
cher Majorität angenommen worden. dar pr 1 2 
welche die Ablehnung Wet war a 10 fal ie Ver⸗ 
ſchiedenheit ihrer Motive in fl Fr 5 8 ittert. Der 
fehr ehrenwerthe Herr Hofrath 15 et war es, der 
eigentlich nur die Caprice vertrat. eichter iſt ſelten 
eine Oppoſition in Nichts zerfloſſen, als diejenige, welche 
der genannte Abgeordnete, eines der flaßigſten und 
cübrigften Mitglieder des Finanzausſchuſſes für das 
Jahr 1862, aus nebenfaͤchlichen, rein zifferiſchen Grün- 
den der Inangriffnahme des Budgets von 1863 ent- 
lte. Well das haſtig zuſammengeſtoppelte Prä⸗ 
liminar für das kommende Finanzjahr lückenhaft und 
leuderiſch gemacht fei, ſolle daſſelbe erſt in einigen 
Monaten (d. b. nachdem ſämmtliche Ausgaben ſchon 
im Zuge ſind) von Neuem in verbeſſerter Weiſe vor⸗ 


gegenſte 


— 


gelegt werden. Die Antwort war einfach: Der neue 
Fmanzausſchuß wird dafür Sorge tragen, daß die 
Lücken ergänzt und daß die Regierung ihre Schuldig⸗ 
keit bezüglich der vollſtändigen Detaillirung und Moti⸗ 
virung des Budgets thue. 

Die Oppofition, die Herr v. Kaiſersfeld machte, 
war gleichfalls nicht ſchwierig zu widerlegen. Dieſer 
Abgeordnete, deſſen Charakter die ungetheilte Achtung 
des Hauſes genießt, ein Mann von Treue und Ueber⸗ 
zeugung, der ſtets mit der Majorität ſtimmte und mit 
ihren Prinzipien einverſtanden iſt, ließ ſich von der 
Beſorgniß hinreißen, daß durch die Arbeit, welche das 
Budget für 1863 im Laufe dieſer Seſſion in Anſpruch 
nehmen wird, der Zuſammentritt der Landtige, denen 
droße, organiſatoriſche und adminiſtrative Aufgaben ob⸗ 
gegen, verſpätet und auf lange hinaus verſchoden wer 
lein könnte; dieſe Beſorgniß wurde von dem Bericht 
erſtatter und mehreren anderen Rednern auf das Kräf⸗ 
tigſte widerlegt. Es muß übrigens bemerkt werden, 
baß Herr v. Kafſersfeld in loyaler Weiſe im Voraus 
erklärte, daß er und ſeine Freunde den Beſchlüſſen der 
Majorität, falls Letztere ſich für die Inangriffnahme 
des Budgets entſcheiden ſollten, ſich füllen, und even: 
tuell an der weiteren Berathung deſſelben Theil neh: 
men werde. } : 

Ganz anderer Natur war die Dppofition, welche 
die beiden anderen Vertreter des Minoritätsantrages, 
den Herren Grocholskt und Grünwald, der Majoritäl 
entgegenſetzt. Dieſe beiden Mitglieder der Rechten, die 
im Namen der geſchloſſenen czech ſch⸗polniſchen Fraktion 
auftraten, verirrten das alte Thema der Incompetenz 
des Reichsraths zur Bebandlung finanzieller Fragen 
und zogen lieber den Abſolutismus der Regierungsge⸗ 
walt in Form einer Defroyirung des Budgets und ſei⸗ 
ner Bedeckung der parlamentariſchen und konſtitut onel⸗ 
len Behandlung desſelben durch den Reichsrath vor. 
Wie bei dem Budget von 1862 ſind ſie entſchloſſen, 
lieber alle materiellen Intereſſen ihrer Länder in Steuer⸗ 
und Erſparungsangelegenheiten in den Wind zu ſchla⸗ 

en, bevor ſie dem Reichsrath eine ihn ſtärkende Fort⸗ 
entwicklung — wie fie eine regelmäßige Budgetbera⸗ 
tbung mit ſich führt — zuführen wollen. Den ma: 
roden unthätigen von volksthümlichen Geſchäften fern 
gehaltenen Reichsrath zu entwurzeln ſcheint ihnen mit 
Recht viel leichter zu fein, als eine Körperſchaft, die 
ſich mit Energie den volkswirthſchaftlichen Intereſſen 
aller Staatsbewohner widmet. Die Volksvertretung, 
die ſich mit Steuern und Abgaben, mit Land» und 
Forſtwirthſchaftsfragen, mit Bank und Valuta, mit 
Salz und Wein, mit Induſtrie und Handel beſchäftigt, 
wurzelt ſich allmälig in die lebhafteſte Theilnahme der 
Bevölkerung ein; ein Parlament hingegen, das nur 
trockene Juſtiz⸗ und ähnliche Fragen doctrinärer Nas 
tur behandelt, wird über den Charakter einer Juriſten⸗ 
verſammlung oder eines ſtatiſtiſchen Congreſſes ſich nicht 
ſtark in dem allgemeinen Bewußtſein hinaus ſchwingen 
können. Die Politik der Rechten, welche die Verfaſ⸗ 
fung vom 26, Februar ad absurdum führen möchte, 
iſt leicht zu durchſchauen und deshalb find ihr auf die⸗ 
ſes Gebiet nicht einmal jene Mitglieder des Minoriäls⸗ 
Antrages gefolgt, welche, wie die Abgeordneten Taſchek 
und Kaiſersfeld momentan auf das Budget für 1863 
nicht eingehen wollten. 5 

Im Ganzen hatte jedoch die heutige Debatte einen 
verhältnißmaßig weit ruhigeren Character, als bei frü⸗ 
heren ähnlichen Gelegenheiten. Der Proteſt, den der 
Abgeordnete Grünwald einlegte, klang zwar etwas me⸗ 
lodramatiſcher und ſchauerlicher als das frühere Mal; 
indeſſen hat die Energie und unermüdliche Arbeits kraft, 
welche das Abgeordnetenhaus während dieſer langen 
Seſſion und namentlich in der Budgetfrage entwik⸗ 
kelte, hinlänglich gezeigt, daß die Verſammlung nicht 
an ſchwachen Nerven leidet, und ſie wird daher auch 
durch den Schauerruf der Verfaſſangsgegner ſich nicht 
von dem abſchrecken laſſen, was fie für klug und zweck⸗ 
mäßig, für gut und rechtſchaffen hält. 


— 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 29. Juli. Se. Maj. der Kaiſer iſt 
geſtern Morgens 2 Uhr in Begleitung des erſten Ge⸗ 
neral⸗Adjutanten FME. Grafen v. Crenneville von La⸗ 
renburg kommend, zu Pferde im Lager zu Wimpaſ⸗ 
ſing erſchienen und wurden die Lager⸗Truppen auf 
allerh. Befehl allarmirt. Die Mannſchaft und Offi⸗ 
ziere erſchienen überaus ſchnell und in muſterhafter 
Ordnung auf den Allarmplägen, fo daß ſchon einig 
Minuten nach den erſten Allarmzeichen das gleichzeitig 
allerh. angeordnete Feld⸗Manöver beginnen konnte, wel: 
ches bis gegen 6 Uhr dauerte. 

33. k. HH. der Herzog von Modena und Ges 
malin reifen diejer Tage nach Iſchl. Der Herzog be: 
gibt ſich ſpäter nach Venetien, um feine Truppen zu 
inſpiziren. 

Der Kurfürft von Heſſen hat nun Prag, woſelbſt 
er bekanntlich einige Tage verweilte, verlaſſen und iſt 
mit ſeiner Gemalin, der Fürſtin von Hanau, über 
Dresden nach ſeinen Staaten zurückgekehrt. 

Das Maria⸗Thereſien⸗ Monument, be⸗ 
ſtimmt für die k. k. Militär⸗Akademie in Wiener⸗Neu⸗ 
ſtadt, wird heute aus Fernkorn's Atelier in ſeinen Be⸗ 
ſtimmungsort überführt. 

Der k. ungariſche Hofkanzler, Graf Forg ach, if 
von einem nach Reichenau am Sonntag gemachten 
Aus fluge beute wieder in Wien eingetroffen. g 

Die 4. Jahresverſammlung des Central Vereins 
deutſcher Zahnärzte wird hier am 4., 5. und 6. 
Auguſt ſtattfinden. 

Der k. k. Kämmerer und Mitglied des Abgeordne⸗ 
tenhauſes Herr Graf Joſeph v. Ugarte machte vorge: 
tern in Schönau einen Spazierritt. Das fonft fanfte 
Pferd ſtolperte an einem Steine, der Herr Graf wurde 
über den Kopf des Pferdes zu Boden geſchleudert und 
als Leiche vom Platze getragen. Er hatte das Genick 


gebrochen. Graf Joſeph Ugarte, bis 1849 kaſſerl. 
Geſandter zu Stuttgart, iſt am 26. October 1804 ger 
boren; er hinterläßt einen Sohn im Alter von eilf 
Jahren, jetzt der einzige Vertreter des Mannsſtammes. 

In Trieſt wurde am 26. Juli um halb 10 Uhr 
in Gegenwart von Marine⸗Autoritäten und eines zahl: 
reichen Publikums auf der Werfte S. Marco die Pan⸗ 
zerfregalte „Juan d' Auſtria“ glücklich vom Stapel ge: 
laſſen. Es iſt dies die letzte der drei neuen, zu Ende 
des vorigen Jahres begonnenen Fre zatten dieſer Claſſe, 
wovon die beiden erſteren, „Kaifer Max“ und „Prinz 
Eugen“ ſich gegenwärtig in dem neuen Arſenal befin⸗ 
den, um daſelbſt gepanzert und vollſtändig ausgerüſtet 
zu werden. Mit der Panzerung der Fregatte „Kaiſer 
Max“ find ziemliche Fortschritte gemacht worden, die⸗ 
ſelbe hat bereits im Mittelſchiffe die Höhe der Stück⸗ 
pforten erreicht und werden auch ſchon am Vordertheil 
die krummen Platten angebracht. Auffallend find dir 
großen Dimenſionen der Platten der neuen Fregatten 
gegen die der Fregatten „Salamander“ und „Drache“, 
und ſie zeigen den Fortſchritt, welchen die Plattenfa⸗ 
brikation im Inlande in der Zwiſchenzeit gemacht hat. 
Während bei ten erſten Verſuchen in Pola die inlän⸗ 
diſchen Platten noch nicht die Widerſtandsfähigkeit der 
ausländiſchen erreicht hatten, haben die Schießverſuche, 
welche vor einigen Monaten in Steiermark gegen 4½ 
Zoll dicke Platten unternommen wurden, ein vorzügli⸗ 
ches Reſultat geliefert, und hatte eine von der gräflich 
Henckel von Donners marck'ſchen Gewerkſchaft in Belt: 
weg erzeugte Platte auf 200 Klafter Entfernung aus 
einem 24pfünd. gezogenen Hinterladungsgeſchütz, deffen 
mit Sand gefüllte Projectile 50 Pfund wogen, 12 
Kernſchüſſe und 5 Treffer an den Kanten ausgehalten, 
ohne beſonders verletzt zu werden. Dieſe Platte wurde 
von der Gewerksſchafts⸗ Direction mit Erlaubniß des 
k. k. Marine⸗Oberkommando's zur Ausſtellung nach 
London entſendet, wo dieſelbe mit einer Medaille aus⸗ 
g zeichnet wurde. i 


Deutſchland. 


Aus Berlin, 28. Juli, wird telegraphiſch gemel⸗ 
det: Im Abgeordnetenhauſe wurden die Geſetzentwürfe 
wegen Aufhebung des Briefbeſtellgeldes und wegen 
der poſtaliſchen Beförderung gerichtlicher Erlaſſe nach 
den Commiſſions inträgen angenommen. Die Frage 
über die Continuität der Sitzungen des Herrenhauſes 
mußte wegen Abweſenheit des Juſtizminiſters und der 
übrigen Miniſter mitten in der Debatte vertagt werden. 
Für den Tweſten'ſchen Antrag ſprachen Tweſten und 
Gneiſt, gegen denſelben Graf Bethuſy. — Bei den 
folgenden Etatsberathungen beantragte Hennig, die 
Referenten ſollten Mitthellungen über den Staatsſchatz 
in öffentlicher Sitzung machen. Der Regierungscom⸗ 
miſſär erklärte ſich dagegen. Kühne erklärte, der Zweck 
des Staatsſchatzes ſei nur, Capital für eine Mobilma⸗ 
chung unter den günſtigſten Verhältniſſen zu haben. 
Das Haus beſchließt, die Referenten zu hören. Ende 
1861 betrug der Stsatsſchatz 2¼ Millionen. (2 Eine 
andere Depeſche ſagt: 16, 200.000 Thaler.) 

Die japaneſiſche Geſandtſchaft verläßt am 4. 
Auguſt Berlin und reift über Stettin nach St. Pe: 
tersburg. 

Nach einem Schreiben der Oſtſ. Z. aus Poſen, 
25. Juli, hat die kgl. Staatsanwaltſchaft gegen den 
Erzbiſchof o. Przyluski wegen der für die Staats be⸗ 
horde in hohem Grade beleidigenden Ausdrücke in ſei⸗ 
ner am 21. v. M. im Dome gehaltenen Rede die Un⸗ 
terſuchung eingeleitet. Es haben bereits mehrere ge⸗ 
richtliche Vernehmungen des Erzbiſchofs ſtattgefunden. 

Das eben abgehaltene Poſener Provinzial⸗Sän⸗ 
gerfeſt hat die hervorragendſten deutſchen Männerge⸗ 
ſangvereine der Provinz vereinigt. Das Feſt war von 
„ deutſch⸗patriotiſcher Begeiſterung“ belebt. 

Wie die NPZ. hört, werden alsbald nach der in 
dieſen Tagen erfolgenden Rückkehr Sr. k. H. des Kur⸗ 
fürften nach Kaſſel die diplomatiſchen Verbindungen 
zwiſchen Preußen und der kurfürſtlichen Regierung wie⸗ 
der aufgenommen werden. Wahrſcheinlich wird der 


bisherige heſſiſche Geſandte, Hr. v. Baumbach, aus ſch 


Dresden wieder auf ſeinen Poſten nach Berlin zurück⸗ 
kehren. Wer von preußiſcher Seite nach Kaſſel geht, 
iſt noch nicht entſchieden. 

Offenbar mit Rückſicht auf einige Artikel der „Heſ⸗ 
ſiſchen Morgenzeitung“ und der „National-Zeitung,“ 
die der Natur des ſtaats rechtlichen Acts, wodurch die 
alte Verfaſſung von 1831 wieder in Wirkſamkeit ge⸗ 
ſetzt iſt, gewidmet waren, bringt die „Kaſſeler Zeitung“ 
ein „officisſes Wort zur Verſtändigung.“ Es wird 
darin ausgeführt, daß mit der von der Regierung ver⸗ 
tretenen Auffaſſung der Wiederherſtellung als einer 
ſolchen „ex nunc“ keineswegs hade geſagt fein follen, 


daß die Verfaſſung nunmehr den Character einer 


octroyirten erhalten habe. „Es iſt dieſelbe im Jahre 
1831, wie man fagt, vereinbarte, im Jahr: 1848 und 
1849 veränderte und im Jahre 1852 außer Wirkſam⸗ 
keit geſetzte Verfaſſung, welche durch die landes herrliche 
Verkündigung vom 21. v. M. wieder in Wirkſamkelt 
getreten iſt.“ Daneben verſichert das amtliche Organ, 
daß auch eine octroyirte Verfaſſung nicht einſeitig auf— 
gehoben werden konne. 

Wie die „Cob. Ztg.“ mitteilt, if eine Anzahl der 
angeſehenſten Bürger zufammengetreten, um dem un⸗ 
dergeßlichen und tiefbetrauerten Prinzen Albert in ſei⸗ 
ner Vaterſtadt ein Denkmal zu fegen 5 ſie haben 
deshalb an den Magiſtrat mit der n oenenda, die 
Leitung dieſer Angelegenheit in die 1 nehmen. 

Die preußiſchen und gothaiſchen. Blätter ſuchen 
die letzten ihren Ideen ungünſtigen Ereigniſſe auf alle 
mögliche Weiſe zu verdreben. Die Südd. Ztg. z. B. 
macht die köſtliche Entdeckung, daß das Frankfurter 
Schützenfeſt — denn doch einen kleindeutſchen Anſtrich 
gehabt Hätte! Sie folgert dies — mirabile dietu! — 
aus der Herzlichkeit, mit der die Schweizer begrüßt 
wurden. „Soll aus der Aufnahme, die den Oeſterrei⸗ 
chern zu Theil geworden iſt, Folgerungen zu Gunſten 


einer „großdeutſchen“ Tendenzpolitik gezogen werden, Ipeſchen zu confisciren. 


fo getaͤth man in Verlegenheit gegenüber derſelben 
Aufnahme, die den Schwe zern zu Theil wurde. Ein 
Anſchauung, welche Oeſterreicher und Schweizer poli⸗ 
tiſch auf gleichem Fuß behandelt, iſt kaum mehr groß⸗ 
deutſch — fir wäre wohl mit beſſerem Rechte ſpeciſiſch 
kleindeutſch zu nennen.“ Man muß, meint der „Bot: 
ſchafter“, erſt eine Weile nachdenken, bis man die Per⸗ 
fidie hinter der anſcheinenden Albernheit entdeckt. 

Wie der „Pf. C.“ mittheilt, ſoll in der Mitte des 
nächſten Monats der badiſche Landtag auf einige 
Tage zuſammentreten, um über den von Preußen Na⸗ 
mens des Zollvereins mit Frankreich abgeſchloſſenen 
Handels- und Schifffahrtsvertrag zu berathen und Ber 
ſchlüſſe zu faſſen. Nach Vollendung dieſer Arbeit wird 
die Kammer alsdann bis zum Neujahr vertagt bleiben. 
Im Allgemeinen vernimmt man, wie die gedachte Zei⸗ 
tung hinzufügt, daß die badiſche Regierung den Han- 
delsvertrag den Kammern zur Annahme empfehlend 
vorlege, und auch die Commiſſion ſoll, zwar nicht ein⸗ 
müthig, doch in entſchiedener Mehrheit den Grundſaͤtzen 
der Regierung beiſtimmen. 

Nach der „Berlingske Tidende“ wurde am 25. Jul 
der vom Profeſſor Biſſen in Kopenhagen verfertigte 
koloſſale bronzene Löwe auf dem Kirchhofe in Fle ns. 
burg (zu Ebren der bei Idſtedt Gefallenen) feierlich 
eingeweiht. Die Weiherede hielt der frühere Miniſter, 
Profeſſor der Theologie Clauſen aus Kopenhagen. 
Von den jetzigen däniſchen Miniſtern waren der Kriegs⸗ 
Miniſter General⸗Major Theſtrup, der Marine⸗Miniſter 
Admiral Steen⸗Ville, der Miniſter des Innern Orla 
Lehmann und der Miniſter für Schleswig Wolfhagen 


zugegen. 
Frankreich. 

Paris, 26. Juli. Geſtern fand, wie der Moni⸗ 
teur meldet, zum Gedächtniß des (am 25. Juli 1846 
in Livorno geſtorbenen) Königs Ludwig, Vaters des 
Kaiſets, zu Napoleon⸗Saint⸗Leu (im Seine- und Dife: 
Departement) ein Trauer⸗Gottes dienſt ſtatt, welchem der 
kaiſerliche Hausminiſter Marſchall Vaillant und der 
Staatsrath Gautier ſo wie viele Veteranen des erſten 
Kaiſerreichs beiwohnten. — Man vernimmt, daß Oberſt 
Letellier Valazé, der Generalſtabschef des Generals 
Lorencez, ganz unerwartet auf Befehl des Kriegsmi⸗ 
niſters nach Europa zurückkehrt. Man weiß nicht war 
rum, vermuthet aber, er ſei in Ungnade gefallen. Un⸗ 
ter den Soldaten des mexicaniſchen Expeditionscorps 
(ol ſich nun, neben dem gelben Fieber, eine andere 
Krankheit zeigen, die gleichfalls ſehr bösartiger Natur 
iſt. Es iſt dies der ſogenannte Pinto, eine im dorti⸗ 
gen Lande einheimitſche Hautkrankheit. General Fo⸗ 
rey reiſt morgen früh ab; er nimmt 15 Pferde und 
nahe an 4000 Kilogr. Bagage mit! Er geht nicht die 
rect nach Mexico, ſondern wird wie Jurien de la 
Graviere, einſtweilen in den Antillen bleiben und erſt 
Anfang September ſich an die Spitze des geſammten 
Expeditionscorps ſtellen. — Der Kaiſer läßt nun ein 
Panzer⸗Lin ' enſchiff bauen, das den Namen „Vercinge⸗ 
torix“ führen wird. — General Forey hält es überhaupt 
für unverſtändig, die Abſendung von Truppen ſo ein⸗ 
zurichten, daß fie früher als vor dem Ende des Mo: 
nats September, d. h. vor dem Ende der Herrſchaft 
des gelben Fiebers in Vera⸗Cruz elntreffen. Man 
ſcheint ſich von der mexicaniſchen Cavallerie gute Dienſte 
zu verſprechen. Frankreich wird 4 — 5000 Mann in 
Sold nehmen und fir — nach Art der Turcos — 
unter den Befehl der franzöſiſchen Stabsoffiziere ſtel⸗ 
len. Die Subalternoffiziere follen ebenfalls zur Hälfte 
aus Franzoſen beſtehen. Den Oberbefehl erhält be⸗ 
kanntlich der General Miraudel. — Die Befürchtun⸗ 
gen hinſichtlich einer von Garibaldi verſuchten Expedi⸗ 
tion auf römiſches Gebiet haben ſeit geſtern nachge⸗ 
laſſen. Das Beſtehen eines Planes derart wird von 
den Anhängern Garibaldis ſelbſt nicht geläugnet, und 
ſagen ſie jetzt naiv, daß der General, als er den Laͤrm 
ſah, den das Unternehmen verurſachte, vorgezogen hat, 
darauf zu verzichten. Der Plan war Übrigens mit 
der Bewegungspartei in Rom ſelbſt derart combinirt, 
daß ſobald Garibaldi mit den Freiſchärlern auf römi⸗ 
em Gebiet landete, der Aufſtand ziemlich allgemein 
ausgebrochen wäre, was durch die, ſeit Goyons Rück⸗ 
berufung ſtattgehabte Verminderung der Armee um fo 
ernftere Folgen hätte Haben können. — Fürſt und 
Fürſtin Metternich ſind aus dem Bade in Trouville 
wieder in Paris eingelroffen. — Man ve ſichert nun 
wieder aufs beſtimmleſte, daß die Neuwahlen für den 
geſetzgebenden Körper am 26. October ſtatthaben wer⸗ 
den, — Mires hat eine Art von Proteflation gegen die 
Entſcheidung des Caſſationshofes dem Gerichtshof zu 
Douai zugeſchickt. — Der Director des Mobiliarcre⸗ 
dits, Herr Pereire, läßt ſich zehn Stunden von Paris 
an der Oſtbahn inmitten eines Waldes von 800 Mor⸗ 
en mit einem Aufwande von 7 — 8 Minionen ein 
wahrhaft ſürſtliches Schloß im Style der Tullerien 
bauen. Vor kaum zehn Jahren waren die Herrn Pe⸗ 
reire „Employé mit ſehr beſcheidenem Einkommen. 
Dem „Impartial Dauphinois“ zufolge hat der 
Municipalrath von Grenoble 40,000 Fr. für die Er: 
richtung einer Statue Napoleons I. auf dem Platze 
d'Armes votirt. Die Koſten find auf 120,000 Frcs. 
veranſchlagt. Staat und Departement werden zu glei⸗ 
chen Theilen dazu beitragen. — Dem „Ankhbar“ zus 
folge, hofft man am 15. Auguſt die Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Alg er und Blidah eröffnen zu können. Es ſind 


ch nur noch 10 Kilometer zwiſchen Algier und Blidah 


herzuſtellen. Die erſten Waggons find bereits einge: 

laufen. 
Der Nachricht, daß die Verbündeten in China eine 
Schlappe durch die Rebellen erlitten, folgen die Hiobs⸗ 
poſten aus Mexico, wo die Verbindung mit Veracuz 
wieder abgeſchnitten if, auf dem Fuße. Was die erſte 
Nachricht betrifft, ſo erklärt heute die Patrie, daß kein. 
authentiſche Mittheilung dieſelbe beſtätige. Was die 
Nachrichten aus Mexico anbelangt, ſo hält man es 
für weit bequemer, die engliſchen Blätter, welche fie 
veröffentlichen, und die aus London eingeitoffenen De⸗ 
Uebrigens genügt die (geſtern 


erwähnte) Note, welche der Phare de la Roire heult 
veröffentlicht, um zu ſehen, bis zu welcher kleinlichen 
leber vachung der telegraphiſchen Correſpondenz die 
Re lierung berabſteigt, um die Verbreitung ibr unbe⸗ 
quemer Nachrichten — natürlich) vergebens — zu ver 
hindern. 

Uebrigens wird es, wie ein Pariſer Correſp. der 
„Frankfurter Poſtzeitung“ ſchreibt, kaum weniger ver⸗ 
ſucht, die Wahrheit nach oben als nach unten zu vers 
bergen. Eine Perſon, die aus Mexico eintraf und im 
Stande geweſen wäre, über Almonte und beſonders 
über Herrn Dubois de Saligny manch curiofes Ding 
zu erzählen, übergab dem Herzog von Baſſano ein 
Audienzgeſuch, welches, wie ſie zufällig erfuhr, niemals 
an den Kaifer gelangt war. Das ift ein Factum aus 
hunderten! 

Nach hier eingelaufenen Privatbriefen von Militärs 
aus Mexico iſt General Lorencez, erſchreckt durch die 
auf ihm laſtende fürchterliche Verantwortlichkeit, gänz⸗ 
lich rathlos. Das 1800 Mann ſtarke erſte Marine⸗ 
Infanterie⸗Regiment fol auf ungefähr 400 Mann zu⸗ 
ſammengeſchmolzen fein: das find doch Leute, die an 
die Strapatzen der Seefahrt und an den Aufenthalt in 
den Colonien gewöhnt ſind. Die Militärärzte des Ex⸗ 
peditionscorps find faſt alle geftorben, und der „Temps“ 
conſtatirt, daß zahlreiche Aerzte der Armee und der 
Flotte, darunter 4 Oberärzte, ihre Entlaſſung nahmen. 
Daß im Lager von Chalons unter Offizieren und Sol⸗ 
daten über die mexicaniſche Expedition große Erbittes 
rung herrſcht, iſt allgemein bekannt. 

Der fardinifhe Geſandte in Bern, Hr. Jocteau, 
hat dem Bundesrath eine officielle Einladung zur Bes 
theiligung an den im Semptember in Turin ſtattfin⸗ 
denden erſten Nationalſchießen überreicht. Da der 
Bundesrath ſich mit derartigen Angelegenheiten nicht 
befaßt, ſo hat er dieſe Einladung dem Centralvorſtande 
des Schweizer Schützenbundes überwieſen. 

Belgien. 

Herr Rogier, ſ reibt man der „K. 3.“ aus 
Brüſſel, der ſelbſt nach London gereiſ't war, um 
den Abſchluß des Handelsvertrages zu betreiben, hat 
letzteres Actenſtück von feiner Reife beimgebracht und 
kam dieſes in der heutigen Kammer- Sitzung zur Ver⸗ 
leſung. Der Vertrag, ſo viel wir hören konnten, iſt 
auf zehn Jahre eingegangen und muß vor Ablauf des 
Septembers ratificirt werden. In den Hauptpuncten 
mit dem franzöſiſchen Vertrage gleihlautend, enthält 
er die zu Gunſten der Genter Induſtrie ſtipulirte Ber 
ſchränkung, daß die freie Einfuhr der Leinengarne und 
und der Baumwollſtoffe um zwei Jahre zu verſchieben 
ſei. Bis zur Abloͤſung des Scheldezolles wird deffen 
Zahlung den engliſchen Schiffen erlaſſen, und nach 
Vollführung erſterer durch England zu unterſtützenden 
Maßregel macht Belgien ſich anheiſchig, alle dem ant⸗ 
werpener Handel noch obliegenden Zollquälereien (Ton⸗ 
nen⸗ und Lootſenrechte) abzuſtellen. Die Berathung 
des Vertrages in den Aus ſchüſſen wird am künftigen 
Mittwoch beginnen. 5 

Nach den neueſten Berichten aus Brüffel iſt der 
Geſundheitszuſtand des Königs Leopold wieder un⸗ 
günſtig; die Kräfte nehmen ab und es kann nur 
wenig Nahrung von dem hohen Kranken genommen 
werden. 

Großbritannien. . 

London, 23. Juli, Se. k. H. der Großherzog 
von Mecklendurg⸗Strelit langte, von Kiſſingen kom⸗ 
mend, über Calais, wohin ihm ein königliches Admira- 
ltätsboot entgegengeſchickt war, am 18. d. Mts. hier⸗ 
ſeloſt im St. James-Palate bei Ihrer k. Hoh. der 
Großherzogin mit dem Erbgroßherzog Adolph an, mit 
dem er fi am 17. Abends in Köln vereinigt hatte. 
Geſtern ſtattete die großherzogliche Familie J. Maj. 
der Königin auf deren Einladung im Schloß Windfor 
ihren Beſuch ab, bei welcher Gelegenheit J. Maj. Se. 
k. Hoh. den Großherzog unter die Ritter „des boͤchſt⸗ 
edlen Ordens des Hoſenbandes“ aufnahm. Die übliche 
Abhaltung eines Kapitels und die feierliche Inſtallation 
iſt zur Zeit wegen der tiefen Trauer nicht thunlich. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes wurde 
über die Noch in Lancaſhire und über die Art, 
wie zu helfen ſei, debattirt. Einige Redner ſuchten 
darzuſtellen, daß das Zurückgehen auf das „Eliſabe⸗ 
thiſche Statut“ (d. h. die Unterſtützungspflicht der be⸗ 
nachbarten Kirchſpiele) heifen werde; andere ſtellten 
auf, daß man en einzelnen Gemeinden das „Recht zu 
einer Anleihe“ — wogegen die Regierung bis jetzt ſich 
ſträubte — gewähren müſſe. Nur ein Syſtem der An⸗ 
leihe und allmählicher Rückzahlung Fönne retten. In 
dieſem Sinne äußerten ſich Lord Stanley, der Sohn 
Lord Derbys, und Mr. Cobden. Der Letztere be⸗ 
merkte dabei, zunächſt die beſtehende Armengeſetzgebung 
kritifirend, ſehr richtig, daß das Armengeſetz nicht dar⸗ 
auf berechnet und daher ohnmächtig fei, gegen eine cos 
loſſale Kriſis, wie die gegenwärlige, anzukämpfen. Seit 
300 Jahren habe ſich das geſellſchaftliche Syſtem eini⸗ 
germaßen geändert und zur Zeit der Königin Eliſabeth 
habe man von dem künſtlichen fociaten Bau eines Fa⸗ 
briklandes kaum einen Begriff gehabt. Man könnte 
eben ſo gut ſich bei der Geſetzgebung der alten Römer 
Raths erholen. Es handle ſich darum, die Laſt derje⸗ 
nigen, deren Fabriken jetzt zum ſchweren Schaden der 
Eigentbümer arbeiten, nicht noch zu erſchweren, denn 
durch den Ruin dieſer Fabrikanten erdiüde man als 
mählich die kleineren Krämer und verbreite fo das 
Elend auf einen immer größeren Flächenraum. Wenn 
die Klichſpiele die Vollmacht wünſchten gegen Verpfän⸗ 
dung des Ertrages der Armenſteuer Gelder aufzuneh⸗ 
men, deren Heimzahlung allmählich in einer Reihe von 
Jahren erfolgen würde, fo nehme die Regierung eine 
große Verantwortlichkeit auf ſich, wenn fie den Ger 
meinden die Ermächtigung verſage. 

Der „Adverliſer“ will wiſſen, daß das miniſterielle 
Fiſcheſſen auf den nächſten Mittwoch angeſetzt ſei und 
daß die Prorogirung des Parlaments am Dienſtag den 
5. Auguſt ſtattfinden werde. 


Italien. 

In Mailand war am 22., wie der „Trieſter 3.“ 
berichtet wird, ein Adjutant Garibaldes, Conte Arr. 
dabene, ein Venezianer⸗Emigtant, aus Palermo ange: 
ommen, hatte ſogleich einer Verſammlung des dorti⸗ 
den demokratiſchen Clubs beigewohnt und in demſel⸗ 
ben eröffnet, daß Garibaldi einen eigenhändigen Brief 

ictor Emanuels erhalten, worin dieſer ibm gebeten, 

icilien zu verlaſſen und nach Caprera zurückzukehren. 
Baribaldi habe anfänglich die Abſicht gehabt, diefem 
Wunſche zu entſprechen, da ſei er aber von einem 
treuen Freunde benachrichtigt worden, daß die franzöſi⸗ 

e Regierung ſeine Internirung nach Caprera ver⸗ 
langt habe und der erwähnte Brief Victor Emanuels 
nur in Folge eines peremptoriſchen Befehls aus Pa⸗ 
tis geſchrieben worden ſei. Hierüber wäre nun Gari⸗ 
baldi ſo ſehr erbittert geweſen, daß er beſchloſſen habe, 
nicht nur dem Wunſche Victor Emanuels nicht zu ent⸗ 
ſprechen, ſondern ſogar ſeine Rundreiſe bis Neapel 
auszudehnen. 

Nach Turiner Berichten aus Palermo haben 
kleine Volksmengen, den Prieſter Bourborien an der 
Spitze, Demonſtrationen zu Gunſten von Pallavicino 
verſucht, mußten ſich aber, da fie keinen Anklang bei 
der Bevölkerung fanden, bei dem erſten Herannahen 
don Pattouillen der Nationalgarde zerſtreuen. Gari⸗ 
aldi befindet ſich noch immer in Palermo. General 
ugia iſt zum Präfecten von Palermo ernannt worden 
und wird unverzüglich dahin abreiſen. 

Man hat von einer Demiſſion des Marcheſe Pal⸗ 
lwicini von feinem Amte als Präfect auf Sicilien ge: 
ſprochen und den Anlaß zu dieſem Rücktritt in ſeiner 
paſſiven Haltung bei den von Garibaldi gehaltenen 
Reden geſucht. Wie wenig paſſiv jedoch der Präfect 
dei dieſen Reden war, zeigt eine von ihm am Vor⸗ 
abend des Geburtöt ges Garibaldı’d erlaſſene Procla: 
mation, in der es heißt: „Ohne Venedig und Rom 
aben wir ein italieniſches Reich, aber nicht Italien. 

achen wir endlich einmal Italien, das von uns er: 
ſehnte, aber noch nicht volftändig beſeſſene Italien!“ 
Der Syndicus von Marſala hat den Bericht über 
den Beſuch Garibaldis in Marſala am 19. d. ver⸗ 
Mentliht. Garibaldi hat bei dieſer Gelegenheit in einer 
ede gegen den Kaiſer Napoleon ſich in einer Weiſe 
aus geſprochen, die an Heftigkeit alle vorhergegangenen 
denfübertrifft. Man verſichert, das Minifterium habe 
durch den Telegraphen die Abſetzung des Syndicus an⸗ 
eordnet. 
da, Das „Diritto“, von welchem man glaubt, es fe 
as Organ Garibaldi's, bringt die Nachricht, daß der 
eneral in Malta in effigie verbrannt worden iſt. 

Ein römiſcher Correſpondent der „A. 3.“ iſt ſelbſt 
nach Givitavechia gegangen, um ſich zu überzeu- 
gen, was an der Erzählung von Schiffen, die Gari⸗ 
bal diniſche Freiſchärler zu Corneto hätten landen wol⸗ 
len, wahres ſei. Das Ganze erwies ſich als ein leeres 
Gerücht, welches durch die Eiſcheinung kleiner piemon⸗ 
Mfüicher Kriegsschiffe entftanden war, die dort kreuzten, 
Im von den Einwohnern für Garibaldiniſche Aus ſend⸗ 
inge gehalten worden waren. f 
d Der Päpſtliche General Kanzler ſchreibt unter 
em 19. d. Mts. einen Brief an die A. A. Z., in wel⸗ 
chem es ſich zunächſt um eine Berichtigung handelt, wel: 
Dem er aber noch Folgendes beifügt: „Geſtern Abend 
it ein Franzöſiſches Zägerbataillon gegen Corneto aus: 
gerückt, weil ſich kürzlich an der dortigen Küſte vie 

dops mit Garibaldinern zeigten, die ganz wie eine 

ecognoscirung ausſahen. Ich höre auch, daß ſich an 
er Grenze bei Acquapendente bedeutende Garibaldiner⸗ 
garen ſammeln, kann es aber noch nicht verbürgen. 
Wöguch daß es ſich um einen neuen Ueberfall han⸗ 
elt. Glauben Sie mir aber, daß die aus den beſten 
lementen der frübern Lamoricièreſchen Armee zuſam⸗ 
mengeſetzten Truppen ihre Schuldigkeit thun werden, 
lab wenn ihnen von Neuem die ſchwierige und un⸗ 
ankbare Aufgabe zu Theil werden follte, ſich, umgeben 


N 8 Franzöſiſchem Verrath und angefallen von zehn⸗ 


— 


der Uebermacht, alſo obne alle Hoffnung auf Erfolg, 
agen zu müſſen.“ 


a 
„Juli, wird der „ ge 
Erleben: Der Großfürſt hat neuerdings zwei jungen 
uten, welche kriegsgerechtlich zum Militärdienſt verur: 
eilt waren, Ladislaus Konopka, Sohn eines frühe⸗ 
den Kreis⸗Chefs und Conſtantin Korzeniowski, Sohn 
eines Schneiders, die Rückkehr in den Kreis der Fa⸗ 
ilie eflattet. — Zum Juden⸗Emancipationsgeſetz if 
beben von Seiten der Regierungscommiſſion des In⸗ 
dern die erſte, den Reſſort derſelben angehende Becla⸗ 
ion erſchienen. Hiernach wird die wech 
10 ländliche Polizei und Gerichtsbarkeit von . 
— Guts beſitzern während der erſten zehn Ja dieſel⸗ 
de üben zu dürfen, näher dahin beſtimmt, daß ve 
an die betreffenden Woyts (Gemeindebeamte) oder DE 
un Stellvertreter, welche die erforderlichen Eigenſchaſ⸗ 
di boſitzen, alſo Chriſten fein müffen, vorſchlagen und 
eſe Candidate von der Regierung befätigt werden. 
Br früher beſtandenen Beſchränkungen wegen des 
Ercenden auf beſtimmten Straßen und außer dem 
find — don 21 Wiorſt, ſo wie mehrere andere, 
außer Kraft heit dem 10. d. durch ſpecielle Verordnung 
tal Belege. Wegen Ausübung des Collate⸗ 
wir und Patronatsrechtes der jüdiſchen Gutsbeſitzer 
ird die Regierungscommiſſion der geiſtlichen Angele⸗ 
denheiten die betreffenden Declarationen erlaſſen. Wer 
den der Aufhebung der die Juden insbeſondere treffen: 
— Abgaben, der Tagezettel (10 Kop. pro Tag von 
wm in Warſchau nicht Anfäflıgen Iſtaaliten), fo wie 
joggen der (jehr hoben) Abgabe von Koſcher⸗Fleiſch 
Go," die näheren Beſtimmungen von der Regierungs⸗ 
— miſſion des Schatzes erfolgen, ſobald nur die Mit⸗ 
wb lr Deckung dieſer ſehr bedeutenden Ausfälle, wo⸗ 
beter beim Stadtrath in Betreff der Tagezettel, und 
da Regi ion des Schatzes wegen der 
Rn egierungstommiſſion 9 
Jer⸗Abgabe Berathungen gepflogen werden, be⸗ 


Aus Wersen 


ſchafft find. Inzwiſchen iſt dem Pächter der Tage⸗ 
zettelcinnahmen von Seiten des Magiſtrats der Con— 
tract für 1862 — 64 gekündigt worden. 

Die Taufe des Großfürſten Waclaw ſoll hier ſechs 
Wochen nach ſeiner Geburt ſtattfinden, und verſichert 
man in gut unterrichteten Kreiſen, daß ihn der zweite 
Sohn des Kaiſers, der Großfürſt Alexander zur Taufe 
halten ſoll, und daß bereits zu deſſen Empfange die 
nöthigen Gemächer eingerichtet werden. 

Der Biſchof der Didcefe Kujavien und Kaliſch, P. 
Marſzewski, iſt am 17. d. von feiner Reife nach Rom 
nach Wlockawek zurückgekehrt. Er wurde bei ſeinem 
Einzuge von der Geiſtlichkeit, den Staatsbehörden, der 
Bürgerſchaft und vielen Einwohnern der Stadt und 
Umgegend empfangen. 

Das Programm der Oſtſeereiſe des Kaiſels iſt: 
nach Riga den 21., nach Mitau den 22., nach Libau 
den 25. und von da direct nach Petersburg zurück. In 
Kokenhauſen wird der Kaiſer von der livländiſchen 
Ritterſchaft empfangen und bewirtbet werden, und wird 
dann die beiden folgenden Tage auf den Schlöſſern des 
Grafen Borch und des Fürſten Lieven zubringen. Dann 
folgt ein Banket in Riga und darauf eines in Mitauz 
von hier reiſ't der Kaiſer nach Libau, wo die Baiferli: 
chen Kinder das Seebad gebrauchen. 

Aus Mitau wird telegraphiſch gemeldet, daß der 
Kaiſer und die Kaiſerin am 22. d. daſelbſt eintrafen 
und von der Bevölkerung mit Enthuſiasmus empfan⸗ 
gen wurden. Nachdem fie an einem vom kurläadiſchen 
Adel veranſtalteten Diner Theil genommen, wurde die 
Rückreiſe nach Riga Abends 7 Uhr wieder angetreten. 

Der Director des Odeſſaer Lyceums, Becker, 
der unglückliche Vater des Verübers des Mordverſuches 
auf den König von Preußen, hat im vorigen Monat 
feinen Abſchitd genommen. 

Donau ⸗Fürſtenthümer. 

In Bukax eſt iſt nach einem Berichte der „Ar. 
Zig.“ die Adelspartei über die fürſtliche Botſchaft, mit 
welcher die Kammer geſchloſſen wurde und die auf die 
Unthätigkeit jener Partei in der Kammer anſpielte, 
außerordentlich aufgebracht. Das unter dem Wider— 
ftande der Liberalen votirte Grundentlaſtungsgeſetz, wel⸗ 
ches das Loos des Landmanns eher verſchlimmern als 
verbeſſern würde, iſt vom Fürſten noch nicht ſanctionirt, 
und man glaubt, daß daſſelbe die Sanction nicht er: 
halten, ſondern der naͤchſten Kammerſitzung wieder zur 
Reviſion vorgelegt werden wird. 

Turkei. 

Auch Bulgarien beginnt bereits der Pforte 
Grund zu ernſter Beſorgniß zu geben. Schon mehr⸗ 
fache Telegramme melden uns, daß dort in vielen 
Städten, vorzüglich in Trnova Schumla, Sulina Un: 
ruhen ausgebrochen ſind; ſchon ſind Heiduken-Banden 
im Balkan gebildet, und nehmen täglich durch Zuzüge 
aus den Städten und Dörfern maſſenhaft zu. Die 
Nachricht, Serbien bereite ſich vor, in offenen Kampf 
mit der Pforte zu treten, hat dort tiefen Eindruck her⸗ 
vorgebracht. Alle Bulgaren, die ſeit langer Zeit in 
Serbien lebten, verließen, wie man aus Belgrad 
den „NN.“ ſchreibt, dei der erſten Nachricht der Bel: 
grader Ereigniſſe ihre gewöhnliche Beſchäftigung und 
baben eine Legion gebildet, um nach ihrem Vaterlande 
zu marſchiren, bis jetzt hat fie aber die ſerbiſche Re: 
gierung die Grenzen nicht überſchreiten laſſen. 

Amerika. N 

Aus Neupork, 8. Juli, wird geſchrieben: Nach 
Berichten von Fort Monroe vom 5. Juli waren dort 
bereits Truppen aus Waſhington zur Verſtärkung 
M'Clellans eingetroffen. Am 4. fand in der Nähe von 
M'Clellans linkem Flügel ein Gefecht ſtatt, in welchem 
die Seceſſioniſten mit Verluſt von 1000 Gefangenen 
und drei Einen Batterien geſchlagen wurden. An 
demſelben Tage rückte M'Clellan mit feinem Heere 
ſechs Miles vor und fand den Feind nirgends in bes 
deutender Stärke. Er änderte feine Fronte gegen Rich⸗ 
mond, von welchem feine aͤußerſten Vorpoſten jetzt wohl 
25 Mil 8 emfernt ſtehen. Die Kanonenboote decken 
ihn vollſtändig. Sie rückten mit ihnen zugleich vor 
und warfen Bomben in die Wälder auf beiden Seiten 
des Fluſſes. Der Fluß iſt mit Transportſchiffen gefüllt, 
und die Landungsplätze erſtrecken ſich drei Meilen weit 
am Fluſſe hin. Die vom General M'Clellan einge: 
nommene Defenſivſtellung bildet einen Halbbogen, deſſen 
eines Ende am James faſt dem Fort Darling gegen⸗ 
über ruht, während das andere den Fluß bei Harri⸗ 
ſons Bar berührt; die ganze Ausdehnung iſt acht bis 
zehn Miles. Das Terrain iſt etwas uneben und ſenkt 
ſich von der größten Höhe, welche etwa eine Mile vom 
Sluffe entfernt iſt, allmälig an das Ufer hinab. Der 
ren des Heeres wird in der ganzen Ausdehnung 
durch den James und die Kanonenboole gedeckt; direct 
ö an dem Richmond am nächſten gelegenen 
D. — While Oak Swamp und Eceek die 
Hüͤgelreihe geſchützt wird, unterhal 
Creek mit Sümpfen an — ns 
Ueberdies beſtreichen die Kanonenboote die äußerften 
Punkte der Stellung, welche dem Feinde am nächſten 
liegen. EN 

er „Times wird aus New: Pork eſchrieben: 
Wöbrend der ganzen Kriegepeit if es den ene 
Mac Glellan und der Unions dregierung nicht gelungen 
. Geheimniſſe des Feindes zu erfahren, wäh. 
die geringfien llem, was im Unio as 
rend der Feind von Allem, ns⸗Lager oder 

i orgeht, fortwährend ganz wohl unters 
Regierungsrath vorg ington und das 825 
richtet iſt. Die —— . — 1 — 
Treiben darin liegt ſo . l 
Präjidenten vor Augen wie feine i 
Richmond; und die Geſellſchaft von g 
jener Theil, der das Brot 
Hält es kaum der Mühe werth, aus feiner er ja 
jeden Sieg oder Vortheil des Südens ein 940 
zu machen. Die Folge iſt, daß Mac Clellan, une 
er vor einem Monat und vielleicht vor October ke 
Angriffsbewegung zu unternehmen vermag, ſelbſt nich 


der außerſte rechte Flügel durch eine]! 


der Unions⸗ Regierung ißt, 8. 


einen einzigen Tag vor neuen Angriffen von Richmond 
aus ſicher iſt. 

Die Times ſchreibt über die auszuhebenden 300,000 
Mann: „Bis unlängſt ertrug die Amerikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft das Hinſc winden der Armee mit verhältniß⸗ 
mäßigem Gleichmuth. Dies erk ärt ſich wobl daraus, 
daß die Armee großentheils ausländiſch iſt, namlich aus 
Deutſchen und Iriſchen Miethlingen beſteht, und daß 
die eingeborenen Amerikaner, die in die Reihen der Ar⸗ 
mee getreten find, keiner fehr reſpectabeln Klaſſe an⸗ 
gehören. Aber wenn noch weiter geworben werden ſoll, 
muß das wirkliche Amerikaniſche Volk an die Reihe 
kommen — vie Kaufleute, Pächter, Gewerbsleute und 
Handwerker, die eine feſte Beſchäftigung und keinen 
Wunſch ſie im Stich zu laſſen haben. Ausländer und 
Bummler ſind jetzt ſo gut wie erſchöpft. Ob der reſ⸗ 
pectable Theil der Bevölkerung ſich dazu bequemen wird, 
ihren Platz zu füllen, muß ſich zeigen.“ 

In New⸗ York ging das Gerücht, daß General 
Halıd beſtimmt ſei, dem General Mac Clellan im 
Commando der Potomac-Armee zu erſetzen. 


— — —- — — 
Rocal: und Provinztal⸗Nachrichten. 
12 %% Krakau, 30. Juli. 
Sonntags ging Alois Feliuskis „Barbara Radziwil⸗ 
lowna“ über die Bretter, mit welchem Erfolg, deutet ausrei⸗ 
chend der Umſtand an, daß das bis zum Plafond gefüllte Haus 
die fünf Acte des berühmten Trauerſpiels unermüdet aus hielt 
am herrlichſten Jullabend bei beiläuſig 30e R. Hundslagshitze. 
Die Trägerin der Titelrolle Frl. Targowe ka, ſympathiſch wie 
immer, die Großwürdenträger der Krone Tarnowski und Kmila 
von den beiden Directoren dargeſtellt, H. Hubert impoſant 
als Reichstags marſchall Boralynekt. König Sigmund Auguſt von 
H. Kalicinsfi mit klarem Verſtändniß geſpielt, alle und alles 
trug zur gelungenen Aufführung des Tragödienpoems bei. Vor 
allem glaͤnzte Jedoch als Koͤnigin⸗Mutter Bona Fr. Hubert⸗ 
Radzytska um fo — 1 nur ihr ausgezeichnetes Spiel 
einen jo ungetheilten Beifall abzuringen vermochte in einem 
Part, der die ganze Antipathie des Zuſchauers gegen die Lands⸗ 
männin Macchiavelli's richtet. Wie geſagt, die Aufführung war 
gelungen und fand reiche Applauſe, 
als der ſchönen Diction und dem anziehenden Inhalt des Stückes 
galten. Nicht jene alſo war ſchuld, wenn es uns vorkam, als 
fähen wir ein kragiſches Schauſpiel aus der Gotſched'ſchen Pe⸗ 
riode. Wir wiſſen nicht warum, aber der Eindruck der „Bars 
bara“ if, als gehöre fie jenem Theater an, an welchem ſich Wil⸗ 
helm Meister heranbildete, ehe er erſtarkt in Lehr⸗ und Wander⸗ 


ahren. j 

; Vo Cpetaleur Med. Dr. Anton Rosner, welcher 7 Jahre 
lang in den öffentlichen Spitälern zu Wien practicirte und ſich 
tet, zum Docenten an der 


kurzlich, wie wir feiner Zeit beri 
Sale Univerſität habilitirte, iſt bereite hier angelom- 


men, um vom October ab einen academiſchen Curſus über innere 
ee dle rden die Wit 

eſtern Abend wurden die Mitglieder N 
ein Contert überraſcht, das von einem en — Maße. 
pelle des Inf.⸗Megiments Graf Mensdorf in dem Gafinogarten 
ausgeführt wurde. Aus dem von Abwechſelung reichen Pro⸗ 
gramme geflelen beſonders zwei Golopiecen, Variationen für das 
Clarinette von Seemann und ein B. 8 

0 ein Violin⸗Solo von Eller, durch 
deren künſtleriſchen Vortrag ſich die beiden Soloſpieler vielen 
Beifall erwarben, der übrigens auch mehren Enſemble⸗Stücken 
zu Theil wurde, bei welchen die Korrectheit und Präciſton des 
Zuſammenſpiels des ganzen Serteites Anerkennung verdiente. Das 
Sextett hat ſich geftern als würdiger Nebenbuhler des rühmlichſt 
bekannten Sertettes aus der Kapelle des Regiments Hannover 
bewährt. 

Vorgeſtern um 1 Uhr Nachmittags ertrank ein 45 Jahre als 
ter Maurergeſelle beim Baden in der Weichſel bei der Skalka. 
Die Leiche wurde erſt um 6 Uhr Abends bei der Kaiſer Franz⸗ 
Joſephs⸗Brücke den Wellen entriſſen. a 

Geſtern Nachmittags find ein Paar junger Pferde beim 
Schwimmen im Rudawabache, als ihnen Schweine entgegenge⸗ 
trieben wurden, 4 55 geworden. Eines davon, eine vierjährige 
Stute, überſchlug ſich beim Bäumen und flel mit dem Kopfe fo 
auf, daß ſie augenblicklich todt blieb. 5 

Zur Renovirung der Kapelle des Sakramenti⸗ 
ner⸗Nonnenkloſters) in Lemberg hat, wie die „Gaz. Lw.“ 
erfährt, Se. Majeſtät Kaiſer Ferdinand I. den Betrag von 
300 fl. al. Bes geſpendet. Zu dieſem Zwecke wurde auch 
bereits mit Bewilligung Sr. Excellenz des Hrn. Erzbiſchoſs Mit. 
v. Wierzchlejski eine Sammlung eingeleitet; — Jeder, der 1 fl. 
ſpendet, wird als Stifter in das Stiftungsbuch des Kloſters ein⸗ 

etragen und für die Stiſter wird am erſten Donnerstage eines 
fen Monats eine hl. Meſſe gelefen werden. 


a m ——— ——̃ͤ̃ ̃ —-— 
Handels: und Vorſen⸗ Nachrichten. 

— Bezüglich des Streites zwiſchen Nord⸗ und Staats⸗ 
bahn wird mitgetheilt, daß das Juſtizminiſterium ſich vom 
Mechteſtandpunkte gegen die Bewilligung der von der Staats⸗ 
bahngeſellſchaft nachgeſuchten Baukonzeſſion und das Konkurtenz⸗ 
vrojeft, als mit den Rechten der Nordbahn im Widerſpruch fies 
hend, erklärt hat. Das Handelsminiſterium hält mit der Ent⸗ 
ſcheidung noch zurück, da, wie die „Pr.“ mittheilt, der Morde 
bahn ein neuer Vergleichsvorſchlag, deſſen Annahme jedoch kaum 
zu erwarten iſt, von der Staats bahngeſellſchaft gemacht wurde. 

Breslau, 25. Jull. Die beutigen Preiſe And (für ei⸗ 
nen preußiſchen Scheffel d. i. über 14 Garnez in Pr. Süber⸗ 
groſchen — 5 kr. öſt. W. außer Agio): 

beſter mittler. ſchlecht. 

90 — 93 87 80 — 


Weißer Weizen 
Gelber enen 90 — 92 87 80 — 83 
Roggen 64 — 65 62 58 — 60 
Gerſte .. . 42 — 44 41 39 — 40 
sn; + 7-9 26 24 — 25 
kbfenn . 90. —.00 48 — 50 
Rübſen (für 150 Pfd. brutto). 235 — 221 — 190 


Sommerravs 


70. 
Krakau, 129. Juli. Auf dem beutigen Markte ſtellten 
ſich die Durchſchntttopretſe folgendermaßen: En Metzen Weizen 
5.— — Korn 3.07 — Gerſie 2.25 — Hafer 1.58 — Kuturutz 
—.— Erdäpfel 1.04 — Eine Klafter hartes Holz —.— — 
weiches —.— — Ein Zentner Heu —.90 — Stroh —. 75 fl. 


öſterr. Wäbr. 
28. Juli. Freiw.⸗Anl. 102%. — Öperz. Met. 57%, 


Berlin 
— Isg der-Loſe 73. — Nat. -n 966% N. A 2 
4 


5 n 1 — Kredit- Loſe 
. — en fehlt. 

ran * 288. Juli. öperf, Met. 55%. — Wien 93 %. — 
Banfact. 749. — 1854ersLofe 71 ½. — National-Anl. 64%. — 
Staatsbahn 228 ½. — Kredit⸗Alllen 200. — 1860er-Loſe 730%. 
— Anlehen 1858 727/.. 

„Paris, 28. Juli. Schlußcourſe: Zperc. Rente 68.75. — 
4% berc. Rene 97.50. — Staatebahn 400. — Gredit Mobil. 
3. — Lombarden 619, 

Conſols mit 94½ gemeldet. 

Run feſt, belebt. 1 845 En 
lehen 64 N n Juli. Credit⸗Actien 84 7. ation l · An 


N Juli. Conſols 94%. Lombard⸗Disconto 4½ 
Wien 12.88 — Silber 61 Ya . 


die ſowohl dem Ginzelfpiel| f 


Wie, 29. Jull. National⸗Anlehen zu 5% mit Jänner 
Goup. 82.20 Geld, 82.30 Waare, mit April Coup. 82 30 Geld, 
32.10 Ware. — Neues Anlehen vom J. 1360 zu 500 fl. 91.80 
Geld, 91.99 Waare, zu 100 fl. 92.00 G., 93 — W. — Gali⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs⸗ Obligationen zu 5% 70 75 G., 71.— 
W. — Aktien der Nationalbant (pr. Stück) 803 G., 804 W. 
— der Kredit. Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öfter. 

60 W. — der Kaiſer Ferdinand Nord⸗ 
— 1979 — — der en 
„ C. ⸗Mze. mit 26.— 
226.35 20. — Weile (auf 3 Aae 
00 Gulden ſüdd. W. 106.50 G., Ben W. — London, für 

— K. Münzdukaten 
5 97 G., 5.98 W. — Kronen 17.20 G., 17.23 W. Hi Napo⸗ 
leond'or 10.03 G, 10.05 W. — Ruſſ. Imperiale 10.28 G., 

30 W. — Verein ohaler 1.85 G., 1.85%, W. — Silber 
123.— G., 123.25 W. i 

Krakau, 29. Juli. Die Getreidezufuhr jetzt in der Ernte⸗ 
zeit iſt ſehr ſparlich. Verkehr Hau, das befländige Wetter erregt 
jedoch mehr Zuverſicht. Weizen nicht ſchlechter, wie man hofft, 
als im vorigen Jahre. Contracte in neuem Getreide noch nicht 
abgeſchloſſen, da Preiſe unverändert wie für altes verlangt. Hier 
heute neuer Roggen in ſchönerer Gattung vorgezeigt als vorigen 
Jahres; bez. ohne Gewicht 6, 6.25—6.50 fl. für den Korez. Alter 
Weizen noch etwas geſucht von Conſumenten, kleine Zufuhren 
aus Galizien zu Preiſen der vorigen Woche verkauft. In ande⸗ 
ren Artikeln völlige Stille. Nur Raps ſehr geſucht zur Ausfuhr 
nach Obe röſterreich und trotz flauen Berichten aus Breslau hier 
ziemlich hohe Preiſe bezahlt. Etliche tauſend Säde aus zweiter 
Hand hier deponirt wurden nach Wien, Preßburg und Peſt ver- 
kauft zu 14.5, 14.75, 15 fl. öſt. Währ. mit Termin vom 1, 
Auguf. Btelleicht wäre noch mehr gekauft, aber die Vorrathe 
für jetzt erfchöpft. 3 

Krakauer Cours am 29. Juli. Neue Silber⸗Rubel Agio 
fl. p. 109 verlangt, fl. p. 107 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öſterr. Währung fl. poln. 375 verlangt, 369 bezahlt. — Preuß, 
Courant für 150 fl. öſterr. Währ. Thaler 81 ½ verlangt 80%, 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. 123 / ver⸗ 
langt, 122 ¼ bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.33 ver fangt, 
fl. 10.19 bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10.08 verlangt, 9.94 
83006 — Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.83 verlangt, 
5.80 bezahlt. — Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 5.06 ver⸗ 
langt, 5.88 bezahlt. — Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup. 
fl. p. 101 ¼ verl., 100 ½ bezahlt. — Galiz. Pfandbriefe nebſt l. 
Coupons in ͤſterr. Währung 79%, verl, 78%, bezahlt. — Gar 
liziſche Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons in Convent.⸗Münz⸗ 

84 verlangt, 83 bezahlt. — 1 
nen in öſterr. Währ. fl. 72 ½ verl., 71%, bezahlt. — National- 
Anleihe von dem Jahre 1854 fl. öſtere. Währ. 80 verlangte 
70 bezahlt. — Aclien der Carl⸗ Ludwigsbahn, ohne Coupons 
voll eingezahlt fl. öſterr. Währung 227 verl, 225 bezahlt. 


— — UU ——ꝛ5—,ð2té 


Neueſte Nachrichten. 
Wien, 29. Juli. In der heutigen Sitzung des 
gute der Abgeordneten theilte der Präfident die 
amen der in den Aus chuß zur Vorberathung des 
Budgets für 1863 Gewähten mit. Es find die Ab⸗ 
geordneten: Biſchof Litwinowicz, Giskra, v. Hasner, 
Herbſt, Winterſtein, Freiherr von Sinti, v. Bachofen, 
Taſchek, Lohninger, Kraſa, Wieſer, v. Hopfen, Stamm, 
Schindler, Brinz, Schlegl, v. Eiſelsberg, Demel, Sza⸗ 
bel, v. Tſchabuſchnigg, Graf Hartig, Graf Belcredi, 

Da nur 22 Mitglieder von 126 Votanten die er⸗ 
forderliche Stimmenanzahl erhielten, ſo erſcheint die 
Vornahme einer Nachwahl nothwendig. Die nächſt⸗ 
meiſten Stimmen erhielten: v. Weniſch, Lapenna, v. 
Mühlfeld, Graf Kinski, Skene, Steffens, Graf Vrints, 
Ryger, Thoman, Hann, van der Straß. 

Es wurde ſofort zur Neuwahl geſchritten. 

Geſchäftsordnungsgemäß werden die in das Proto⸗ 
koll aufgenommenen in der geſtrigen Sitzung gegen 
die Berathung des Budgets v. 1863 von dem Abgeordn. 
Grünwald und Grocholski eingelegten Proteſte nach eis 
ner Erklarung des Präfidenten wieder aus dem Pro⸗ 
tokoll, als nicht in daſſelbe gehörend geſtrichen werden. 

Zur Debatte gelangt der Finanzausſchuß bericht über 
Münz⸗ und Wechſelverluſt. 

Berichterſtatter Dr. Herbſt, beantragt, das Erfor⸗ 
nerniß an Münz und Wechſelverluſt mit 12,704. 800 fl. 
zu bewilligen. 

Der Antrag wird ohne Debatte angenommen, ebenſo 
die dritte Leſung dieſer Kreditbewilligung. 

Die Finanzausſchußantrage, betreffend „Aerarial⸗ 
Fabriken“ gelangen zur Debatte. (Schluß f.) 

Turin, 29. Juli. (Ueber Paris.) Ratazzi erklärte 
in der Kammer, Italien wiſſe die Integrität der Schweiz 
zu achten. Garibaldi iſt fortwährend in Palermo. Die 
Freunde Pallavicino's haben einige unbedeutende De— 
monſtrationen gemacht. Wie die geſtrige Opinione mel⸗ 
det, wurde der Abgeordnete General Cugia zum Prä⸗ 
fecten von Palermo ernannt. Der Abmarſch der Trup⸗ 
pen nach dem Lager von S. Maurizio wurde durch 
Miniſterialbefehl ſuspendirt. 

Belgrad, 28. Juli. Nach einem hier eingetrof⸗ 
fenen Telegeamme wurden die Montenegriner auf allen 
Seiten geſchlagen und find vollſtändig entmuthigt, fie 
verbrennen ſelbſt ihre Dörfer, um dieſe nicht in die 
Hände der Feinde fallen zu laſſen. Die Bevölkerung 
von Piperi hat ſich unterworfen; in Spuz wartet ein 
ſerbiſcher Courrier mit Depeſchen für die Pforte. — 


— 


Das hier verbreitete Gerüche, Omer Paſcha nähere 


ſich, der Convention zuwider, der ſerbiſchen Grenze, 
hat ſeinen Grund darin, daß einiges irreguläres Mi⸗ 
litär längs der bosniſch⸗ und bulgariſch⸗ſerbiſchen Grenze 
zur Beobachtung aufgeſtellt iſt. 

Seutari, 28. Juli. (Omer Paſcha an die türkis 
ſche Botſchaft in Wien.) Alle Poſitionen um Sogratz 
find von unſeren Truppen genommen, Wir haben am 
Freitag, W. l. M. den Feind mit großen Verluſten 
aus Orialuka und den umliegenden Dörfern 8 
Das Dorf und das Haus Mirke's find zerfiöt Fer 
tails folgen durch dle Poſt. Heute rag — 
Operationen gegen Cettinje. Der Feind, demora ifirt, 


hält kaum Stand. 
= Dr A. Boczer. 


Virantwortlicher Redacteut! — — 
Verzeſchniß der ug 8, J a gereiften 
e Herren Gutsbeſitzer: Franz Graf Eu- 
= nn 5 — 55 Joſeſ Woſezoneti, Ladislaus Mie- 
— A Sawa Strzonelt a. Polen. Heinrich Stawinskt 
0 = a. Slefan Starowiejski aus Czechowka. 

mg 0 00 find die Herren Gutsbeſttzer: Alfred Graf Los n. 
Gobi Ignatz Graf Tarko nach Polen. Heinrich Brodzki n. 
Wa August Wyeock nach Wiesbaden. Heinrich Sameckl, 
Rechnungsrath, n. Berlin. Heinrich Rau, k. k. Beamte nach 
Wien. Vinzenz Ztochoekt, k. k. Notar, n. Saybuſch. 


Amtsblatt. 


N. 11325. Licitations⸗Ankündigung (4004. 2-3) 

Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt Krakau wird zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Verpachtung der 
ſtädtiſchen Hutweide an den Ufern der alten Weichſel 
zwiſchen der Stradomer und Schlachthaus⸗Brücke, dann 
dem Garten der Miſſionäre und Podbrzezie auf die 
Zeit vom 1. Jänner 1863 bis 31. December 1865 am 
19. Auguſt 1862 im Magiſtratsgebäude beim 1. De⸗ 
partement um 10 Uhr Vormittags eine Verſteigerung 
abgehalten werden wird. 

Der Ausrufspreis beträgt 15 fl. ö. W. 

Das Vadium beträgt 1 fl. 50 kr. ö. W. 

Schriftliche Offerten werden auch angenommen. 

Die Licitationsbedingniſſe können im Bureau des 1. 
Departements eingeſehen werden. 

Krakau, am 18. Juli 1862. 


N. 648. 1 Kundmachung. (3972. 2-3) 
Staatsanwalt⸗Subſtituten⸗Stelle, bei der k. k. Staats⸗ 
anwaltſchaft in Krakau mit dem Character eines Raths⸗ 
Secretärs und dem jährlichen Gehalte von 840 fl. ö. W. 
mit dem Vorrückungsrechte in die höhere Gehaltsſtufe 
von 945 fl. ö. W. 
Gehörig inſtruirte 


Competenzgeſuche ſind im vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Wege binnen 4 Wochen vom Tage 
der dritten Einſchaltung dieſes Edictes in Amtsblatte der 
„Wiener Zeitung“ bei der k. k. Oberſtaatsanwaltſchaft 
zu Krakau einzubringen. 

Bewerber aus dem Disponibilitätsſtande haben über: 
dies nachzuweiſen in wel hen Bezügen und von welchem 
Zeitpuncte angefangen, ſie in den Stand der Verfügbar⸗ 
keit verſetzt worden ſind, endlich bei welcher Kaſſe ſie ihre 
Disponibilitätsgenüße beziehen. 

Von der k. k. Oberſtaatsanwaltſchaft. 

Krakau, am 25. Juli 1862. 


N.39 1 1)jud. Ediet. (8981. 2-3) 


Vom k. k, Bezirksamte als Gerichte zu Kenty wird 
kundgemacht, daß im Grunde Anſuchens des k. k. Be⸗ 
zirksamtes als Gerichtes zu Biala vom 28. November 
1861 3. 5886 im weiteren Executionszuge des rechts⸗ 
kräftigen Erkenntniſſes vom 7. November 1859 3. 6355 
zur Befriedigung der an Julius Steiner beziehungsweiſe 
deſſen Concursmaſſa ſchuldigen und mittelſt Einantwor⸗ 
tungsdecrets vom 10, April 1861 3. 1663 an den Exe⸗ 
cutionsführer der obigen Coucursmaſſa abgetretenen For⸗ 
derung von 2000 fl. CM. oder 2100 fl. 6. W. ſammt 
5% Intereſſen hievon feit 12. Juni 1857 der früher 
zugeſprochenen Gerichts⸗ und Executionskoſten pr. 10 fl., 
5 fl. und 4 fl. ö. W., dann der gegenwärtigen auf den 
Betrag von 22 fl. 41 kr. . W. feſtgeſetzten Executions⸗ 
koſten die bewilligte executive Feilbietung der sub NC. 
100 in Kozy liegenden dem Schuldner Benjamin Berg- 
man gehörigen Haus und Grundrealität hiemit in zwei 
Terminen ausgeſchrieben wird, und daß zur Vornahme 
derſelben die Tagfahrten auf den 28. Auguſt 1862 
und 30. September 1862 jedesmal um 9 Uhr Vor⸗ 
mittags hiergerichts beſtimmt werden. 

Zum Ausrufspreiſe wird der gerichtlich erhobene Schaͤz⸗ 
zungswerth der zu veräußernden Haus⸗ und Grundrea⸗ 
lität pr. 4543 fl. 20 kr. ö. W. angenommen, unter 
welchen jene Realität beim erſten und zweiten Termine 
nicht hintangegeben wird. 7 * 

Jeder Licitant hat ein 10% Vadium zu Händen der 
Licitations⸗Commiſſion zu erlegen. Die übrigen Licita⸗ 
tionsbedingungen dann der Schätzungsact und Grund⸗ 
buchsauszug können in der Regiſtratut dieſes k. k. Be. 
zirksamtes oder bei der Licitations⸗Verhandlung ſelbſt ein⸗ 
geſehen werden. 

K. k. Bezirksamt als Gericht. 

Kenty, am 9. Juni 1862. 


. ͤ —— .. x ————— — 
N. 5782. Kundmachung. (3991. 2-3 


Behufs der Verpachtung der Letajsker ſtaͤdtiſchen 
Bier: und Methpropination mit dem Fiscalpreiſe vo 
2011 fl. 6. W., des Schlachthauſes mit dem Fiscalpreiſe 
von 220 fl. 6. W., ferner die ſtädtiſchen Fleiſchbänke 
mit dem Fiscalpreiſe von 248 fl. ö. W. als jährliche 
Pachtſchellinge, und zwar für die Zeit vom 1. November 
1862 bis dahin 1865 wird die Licitation und zwar für 
das erſte Gefälle am 18. Auguſt, für die beiden an⸗ 
deren Gefälle am 19. Auguſt 1862 ſtattfinden. 

Kaufluftige werden eingeladen, mit dem 10% Va⸗ 
dium verſehen um 9 Uhr Früh in der Lezajsker Ma: 
giſtratskanzlei zu erſcheinen. 

Die Pachtbedingungen können ebenfalls dafelſt ein: 
geſehen werden. 
BR Von der k. k. Kreisbehäche, 
Rzeszöw, am 10. Juli 1862. b 


DELL —— — — —üäßd 


N. 1801. Concurs⸗Kundmachung. (4003. 2-3) 
Zur Beſetzung von Fabrikation⸗Praktikantenſtellen bei 
den k. k. Tabakfabriken. 5 
Für den Dienſt der k. k. Tabakfabriken werden Fa, 
beikations⸗Praktikanten mit dem Diurnum von 78°, 
Neukreuzer aufgenommen. 
Bewerber derlei Stellen haben ihre Geſuche unter 
Nachweiſung der öſterreichiſchen Staats bürgerſchaft, des 
zurückgelegten 18ten Lebensjahr, der an einer inländi⸗ 
‚schen höheren techniſchen Lehranſtalt (wozu Unter⸗ und 


10 
(Oberrealſchulen nicht gerechnet warden) mit gutem Er: 1 


In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ 


folge zucückgeleglen Studien, der Sprachkenntniſſe und 


Aſobjetej 6. p. 


der körperlichen Tauglichkeit zu dem Fabrikationsdlenſte 
bei der Zentral⸗Direction der k. k. Tabak⸗Fabriken⸗ und 
Einlöſungs⸗Aemter in Wien einzubringen. 

Bei Bewerbern, die noch nicht im Staatsdienſt 
ſtehen, iſt die Aufnahme von dem guten Erfolge einer 
mindeſtens ſechswöchentlichen unentgeltlichen Probepraris 
bei dieſer Zentral⸗Direction oder einer Tabakfabrik bedingt, 
wobei bemerkt wird, daß den geeignet befundenen Kandi⸗ 
daten die baldige Erlangung einer Fabrikations⸗Aſſiſten⸗ 
tenſtelle in Ausſicht geſtellt werden kann. 

Lemberg, am 17. Juli 1862. 


N. 6122. Aufforderung (4002. 1-3) 


an den Staatsbuchhalter und Vorſtand der Lemberger 
Staatsbuchhaltung August Perlep. 


Nachdem der Staatsbuchhalter und Vorſtand der 
Lemberger Staatsbuchhaltung Auguſt Perlep nach Ein: 


ſendung eines Urlaubsgeſuches, ohne die Erledigung des: 


ſelben abzuwarten, ſich plötzlich aus ſeinem Amtsorte ent⸗ 
fernt hat, nachdem derſelbe ſeither weder zurückgekehrt 
iſt, noch über ſeinen Aufenthalt irgend eine Anzeige er⸗ 
ſtattet hat, und nachdem endlich auch bie Nachforſchun⸗ 
gen zu feiner Aus findung erfolglos geblieben ſind, wird 
derſelbe im Sinne der allerhöchſten Entſchließung vom 
24. Juni 1835 hiermit ämtlich aufgefordert, binnen 6 
Wochen vom Tage des Erſcheinens dieſer Aufforderung 
in den öffentlichen Blättern an gerechnet, an ſeinen Dienſt⸗ 
ort zurückzukehren und ſich bei dem dortigen Herrn Lan⸗ 
des⸗Chef einzuſtellen, widrigens er als ausgetreten aus 
dem Staatsdienſte betrachtet und im Stande der Lem⸗ 
berger Staats buchhaltung gelöſcht werden würde. 
Von der k. k. Oberſten Rechnungs⸗Kontrols⸗Behörde. 


Wien, am 16. Juli 1862. 


Zawezwanie 
do buchaltera panstwa i przelozonego buchalteryi 
Lwowskiéj Augusta Perlepa. 

Poniewas buchalter panstwa i przelozony Lwow- 
skiéj buchalteryi August Perlep po nadesfaniu 

by o urlop nieczekajge na jej rozstrzygnienie, 
oddalil sie nagle z swej siedziby urzedowéj, i do- 
tad ani powröcik ani tes nieoznajmil weale miejsca 
swego pobytu, i poniewaz nakoniec wszelkie po- 
szukiwania za nim byly dotad bezskuteezne, przeto 
wzywa sie go urzedownie na mocy najwyäszego 
postanowienis 2 24 czerwca 1885, azeby w prze- 
ciggu szesciu tygodni liczae od dnia ogloszenia téj 
odezwy w dziennikach publicznych, powröcil na 
er sie swej stuaby i przedstawil sie tamtejszemu 
szefowi kraju, gdyz w przeciwnym razie bedzie 
tak uwazany, jak gdyby wystapil ze sluzby rza- 
dowéj i wykreslony zostanie z.listy urzedniköw 
buchalteryi Lwowskiéj. 
Z c. k naczelnéj wladzy kontroli rachunkowej. 

Wieden, dnia 16 lipca 1862. 


N. 3666. Edykt. 


C. k. Sad obwodowy Rzeszowski ‚oglasza, iz 
Scheindel Tuchfeld pod dniem 17 czerwea 1862 
do l. 845 prosbe wmiosla o amortyzacye wekslu 
ua 644 zla, przez Naeh Weissenwolf akcepto- 
wanego, na rzecz Scheindli Tuchfeld z 7 grudnia 
1860 W Dubiecku wystawionego a 7 grudnia 1861 
W Rzeszowie platnego i Fl sig kazdego coby 
ten weksel posiadal, aby takowy w przeciagu 45 
dni od dnia umieszezenia tego obwieszezenia w 
Gäzecie Krakowskid) tutejszemu Sadowi przedlo- 
ayt i prawa 2 posiadania tego wekslu mu urosle 
wykazal, gdyz inaczdj weksel ten na powtörne 
zgdanie, Scheindli Tuchfeld umorzonym zostanie. 

Rzeszöw, dnia 11 lipca 1862. 


N. 10826. Obwieszezenie (4000. 1-3) 


C. k. Sad obwodowy Tarnowski niniejszym 
edyktem wiadomo czyni, i2 p. Wiadyslaw ksigze 
Sanguszko przeciw masie spadkow6j dotad nie- 
Eustachego ksigcia Sanguszki pod 
dniem 11 lipca 1862 do J. 10826 o przyznanıe 
dla gminy miasta Tarnowa prawa wlasnosei do 
realnosci w Strusinie pod Nk. 3 ‚potoäone], in- 
tabulacye téjze gminy na wlaseicielkg tejze real- 
nosci z przynalesytoscıamı skarge wniösl i o po- 
woe sgdowg prosit — w skutek czego termin na 
dzien 30 pazdziernika 1862 o godzinje 106j 
przedpoludniem praeznaczonym. zostal. 

Poniewaä pobyt zapozwanego i tegoz mnie- 
manych spadkobiereöw niewiadomy jest, przeto 
przeznaczyl tutejsz) Sad dla zastepstwa na koszt 
i niebezpieczenstwo zapozwanego tutejszego aue: 
kata Dra Jarockiego 2 substytucyg, adwokata Dra 
Rosenb na kuratora, 2 ktörym wniesiony spör 
wedlu en ew. dla Galicyi przepisanéj prze- 


.|prowadzonym bedzie. 

Tym edyktem przypomina sig zapozwanemu, Rosenberga 2 zastgpstwemn adwokata p: Dra 
azeby w przeznaczonym czasie albo die sam so- borskiego ustanowionego, zawiadamia sig 
k. Sadu 1 


biseie stawil, albo potrzebne dokumenta przezna. 
czonemu zastepey udzielil, Iub tes innego dbronoę 
eteorolo e 
Speciſiſ che 


Barom.⸗Höhe 
1 I 


Temperatur 


(8997..1=3) | 2. 


Richtung und Stärke 


obral i tutejszemu Sadowi oznajmil ogölnie do] L. 2517. e. 
bronienia prawem przepisane srodki u2yl inaczej 


2 jego gr wynikajace skutki sam sobie 
przypisacby musial, 
Z Rady c. k. Sadu obwodowego. 
Tarnöw, dnia 16 lipca 1862. 


2 7 * ———ᷣ — — 


N. 9858. Obwieszezenie. (3967. 4-8) 


C. k. Sad obwodowy Tarnowski niniejezym 
edyktem wiadomo czyni, iz p. Marya_J arocka prze- 
ciw Malgorzacie Strzelecki6j z 2ycia i miej86a Po- 
bytu niewiadom6j, lub w razie j&j Smierci, j& pad 
kobiercom z imienia i miejsca pobytu niewiadomym 
wzgledem extabulowania sumy 250 zir. B. N., Jak 
dom. 11 pag. 60 n. 4 on, ze stanu biernego real- 
nosei pod L.k. 72 w Tarnowie polozonej, de Präs. 
24 czerwca 1862 do J. 9858 skarge wniosla 1 0 
pomoc sadowa prosila w skutek czego termin na 


Weindlinga, Wolfa Dawida Gaertnera, Mojzesza 
Laufera, Hereza Haufjuda, Esterg Sommer, Sarg 
Taffet, Maryę albo Maryanng 2 Sieklowskich Gli- 
xelowa, maloletnich Ryfke, Lajg i Lazara Reichs- 
thaler ew, Leopolda Nagel, Abrahama Westreich, 
Wolfa Mikolajewieza, Herscha Leibe Kartagenera, 
Leibg Goldberga, Antoniego Steigera, Teresg Stel- 
zer, Leopolda Wallnera, Jözefa Piennigbergera, 
Izaka Kurza, wezystkich tych wierzycieli, ktö- 
rzyby po dniu 17 lipca 1861 do ksigg grunto- 
wych 2 swemi pretensyami co do sprzeda& sig 
majgcych czesci rzeczonéj realnosci weszli, jako- 
tea tych wierzycieli, ktörymby niniejsza uchwala 
albo wcale lub nie dose wezesnie doręczong by& 


mogla, przez kuratora w osobie adwokata P. He. 
0 


Z Rady c. 
Tarnôw, dnia 21 czerwca 


eobachtungen. 


Aenderung der 
Wärme im 


Erſcheinungen 


Zufland 


a ötigfeit 
S S in . nach Seu in der Luft Laufe d. Tage 
8 —— Seaumut der Luft des Windes der Atmosphäre f STE 
— 8 Suse — . | IM 
2 86 303 327 Seide mittel te N 
2 0 | Im | 4 | Wen hund | 5 + 282 
50 m 


＋ 163 


E d y k t. (3979. 


Przez c. k. Urzad powiatowy jako Sad w No: 
wymtargu czy ni sie wiadomo, iz podlug zapadle 
dekretu dziedzietwa 2 dnia 4 lipca 1862 5 200 
po 8. p. Agnieszco 2 Janiköw Lasiowy zi0200# 
zostala czese spadkowa na korzys6 Wojciecha Le, 
sia w kwocie 130 ala. do c. k. kasy depozytowd 
W Nowymtargu. 

Sad a pobytu Wojciecha La- 
sia wzywa go, azeby sobie spadek t 7 
zytu odebral, T ee en 
o. k. Urzedu powiatowego jako Sadu. 
Nowytarg, dnia 4 lipca 1802. g 


ä 


Wiener - Börse - Bericht 


vom 28, Zuli, 
ee Schuld. 


dzien 30 pazdziernika 1862 0 godzinie 1016) Ves Staates. Gel * 
zrana wWyznaczony jest. In Def. W. zu 5% für 100 v5 05 973 
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Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzuge 
vom 1 Mai 1861 angefangen bis auf Beten. 


Abgang: 


von Krakau nach Wien 
nach 


— 


Min. Früh; — na er 

ede 1 Abende, 10 uhr 3 Min. Bes, 
— nach — eka 11 uhr Vormittags. PR 

von Wien nach Krakau 7 Uhr 15 Min. Früh, 8 ut 


von Dftran nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 

von ke —.— ieza —. Uhr 30 . Früh, ut 

. ags, r 15 Minuten Nachmittag 

von Spegatowa nach @ranica 11 Uhr 16 — Woch 
1 8 de 20 Min. Nachmitt., 7 Uhr 56 Min. Abends. 

35 Leude nach Krafau 1 Uhr 40 Min. Nahmitl, / 
n Lemberg nach Krakau 4 Uhr Früh, 5 uhr 10 


nuten Abends. 
Ankunft: 1 
in Krakau von Wien 9 Uhr 45 Minuten Früh, 7 une „u 
Minuten Abends; — von Breslau und Wa 
9 Uhr 45 Minuten Früh, 5 Uhr 27 Min. Abende 
von Oftrau über Oderberg aus Preußen 5 uhr 27 1 
Abende; — ven Re 7 Uhr 40 Min. Abend e 
von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früh, 2 Uhr 62 
Wachmilt.; — von Wieliczta 6 Uhr 40 Min. 2 
— 


in Rzeszöw von Kral au 11 Ubr 34 Mm. Borm. 


Buchdruckerei⸗Geſchaͤftsleiter: Anton Rother. 
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